
monaklich 60
viertelfährlich 1.

t i 7 Tnur e o zogen1.65 Mk. h.
v

et monagallich 10

via d pa.
Telephon Hr. 1047.

amm- AdreſſeS rer iali Halleſaale, 3

Halle a. S.

Sozialdemokratiſches Organ

en le
redaktionelle leu die deile 75 Prenmig.

Inſerate
für die fällige Bummer

mülſen ſpäkeſlens bis vor
mittags halb 10 Khrin der
m gegebenein.

7

Eingekragen in die
3 Poſteitungsliſte. 3
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Was wird nun werden?
Die Augen der ganzen Welt ſind voll Spannung auf Ruß-

land gerichtet. Jeder, der mit dem unglücklichen Volke fühlt,
jeder, der weiß, daß der Kampf um die Freiheit in Rußland
auch ein Kampf gegen die reaktionären Gewalten in anderen
Ländern, und nicht zuletzt in Deutſchland iſt, legt ſich
die ba Frage vor: was wird nun werden Wird die ver-
brecheri ren regierung nach Auflöſung der Duma mit
Hilfe der Bajonet e ihre Gewaltherrſchaft behaupten, oder wird
die Revolution ſtark genug ſein, zur rechten Zeit den vernich-
tenden Gegenſchlag zu führen Zur Beantwortung dieſer
Frage und zur Beurteilung der Situation wollen wir heute
zwei Aeußerungen wiedergeben, die ſich in Petersburger Zu
ſchriften der Ruſ, ſchen Korreſpondenz finden und in denen
über die Ausſichten der Politik des neuen Premier- Miniſters
Stolypin u. a. geſagt wird

Die Auflöſung der Duma hat das Volk und die Intelligenz
tief verletzt. Die Kränkung des Bauerntums und der Jntelli-
genz beraubt Stolypin der Möglichleit, Arbeitskräfte in dieſen
beſonders arbeitsfähigen Kreiſen unſeres Volkes zu ſuchen.

Zur Durchführung der „Reformen“ bleiben alſo Stolypin
nur Schutzleute, Wachtmeiſter und Hooligans. Mit denſelben
Kräften verſuchten auch Plehwe, Dumowo und Witte zu refor-
mieren, und, trotz ſeiner „wohlwollenden Abſichten“ wird auch
Stolypin nicht mehr gelingen als dieſen Helden traurigen An
gedenlens.

Die Finanzlage iſt eine äußerſt ſchlechte. Die Staats
rente iſt bei den erſten Nachrichten über die Auflöſung der
Duma auf 69 (ſtatt 100) geſunken. Die Panik auf der Börſe
iſt noch nicht v
Regierung und der Staatsbank, den Kursſturz aufzuhalten,
ſinſen die Papierwerte immer mehr. Das Geſpenſſt eines
vollen Bankrotts erhebt ſich vor den Augen Tauſen-
der und Abertauſender von armen Leuten, die etwas für die
ſchwarzen Tage geſpart haben. Die handelsinduſtrielle Kriſe
verſchärft ſich immer mehr. Private Bauten in den Städten
werden faſt nicht unternommen. Auf dem Lande beginnen die
Folgen der Mißernte fich zu zeigen. Unter ſolchen
Umſtänden iſt es unmöglich, auf eine ausländiſche Anleihe zu
rechnen, aber ohne dieſe kann unſere Goldwährung nicht exi-
ſtieren.

Die in Ausſicht genommenen Reformen werden ſomit von
ſelbſt in die Verhängung des außerordentlichen Schutzes oder
des Kriegsrechtes ausarten. Die Bauern haben ihre Forde
rungen mit voller Klarheit und Beſtimmtheit aufgeſtellt. Ohne
zwangsweiſe Enteignung und Zuteilung des Grund und
Bodens iſt an eine Beruhigung der Bauern nicht zu denken.
Die innere Koloniſation, die Kronländereien werden allein
nicht vermögen, hier etwas auszurichten. Der freiwillige An
kauf der Güter der Grundbeſitzer nach dem Marktpreis iſt

und trotz allen Bemühungen der

finanziell unmöglich, und auch nicht rationell, da der beſon-
ders arme Bauer damit nicht befriedigt werden kann. Ein
zwangsweiſer Loskauf, d. h. die Verwirklichung des konſtitu-
tioneſſ- demokratiſchen Progranuns, iſt für Stolpin auch un
mög ich, nachdem das Miniſterium ſo hartnäckig die Verderb-
lichkeit dieſes Mittels betont hat. Außerdem werden auch die
Großgrundbeſitzer Stolypin daran hindern.

An eine Löſung der nationalen Fragen iſt auch nicht
zu denken. Die von den miniſteriellen Blättern ſchon begon
nene Hetze gegen die Juden zegt, daß eine Wieder
holung von Kiſchinew und Bialyſtok nicht lange auf ſich war-
ten laſſen wird. Zu glauben, daß Herr Stolypin dem Lande
irgend welche Freiheiten geben kann, iſt mindeſtens naiv.
Jede „Freiheit“ wird den Unzufriedenen ein Tätigkeitsfeld er
öffnen und jeder „Freiheit“ wird Herr Stolypin ein Gegen
mittel in Form des außerordentlichen Schutzes entgegenſtellen.

Jn der Praxis wird quch alles auf den außerordenklichen
Schutz hinauslaufen. Die Stolypinſche Regaktion wird ſich
durch nichts von jener unterſcheiden, die Jgnatjew vorgeſchla-
gen hat, der offen und bewußt handele.

Jn einer anderen Zuſchrift heißt es:
Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Neben-

regierung, die die Haupt regierung iſt, wol ſie die geſamte
Verwaltung und das Heer in der Hand hat, unter Trepo w'
und Jgnatjew die Abſicht hatte, Krawalle zu provozie-
ren, und dann dem ruſſiſchen Volke eineg neuen ſtarken Ader-
laß zu applizieren. Nach dieſer Richtung waren alle Vorbe-
reitungen getroſſen; es geht dies aus der Tatſache hervor,
daß unmittelbar vor der e
nicht erhebliche, aber recht lätmende Krawäalle ſtattge
haben. Es iſt heute ſicher, daß an ihnen in er-
heblichem Umfange behördliche Spitzel be-
teiligt geweſen ſind. Dieſe Krawalle ſind benutzt
worden, um den Kaiſer den verhängnisvollen Schritt der
Duma Auflöſung plauſibel zu machen. Dieſe Krawalle ſollten
fortgeſetzt werden, die Anzeichen liegen dafür vor, um
alsdann durch eine Metzelei nach Moskauer Vorbild wieder
für kurze Zeit Ruhe zu ſchaffen. Dieſer Plan der Reaktionäre
iſt aber vereitelt worden. Es wurde nach allen Richtungen
hin die Parole ausgegeben, ab warten, weil durch ein
Abwarten die Lage der Reaktion von Tag zu Tag ſchlechter,
und die Lage der freiheitlichen Parleien von Tag zu Tag
beſſer werden wird.

Der Grund hierfür iſt ein ſehr einfacher. Die Auflöſung
der Duma hat die Mißſtimmung in den gebildeten Kred en auf
das äußerſte erhöht. Sie iſt ſo groß, daß es Stolyhin nicht
einmal gelungen iſt, unler den gemäßigſten Parteien Mitarbei
ter zur Beſetzung der einzelnen Miniſterien zu finden. Wer
polituche Reputa ionen zu verlieren hat, wünſcht dieſe nicht
in dem ausſichtsloſen Unternehmen, das Stolypin auf ſich ge
nommen hat, zu vergeuden. Die Bauern ſind empört, daß

Mutterfrenuden.
Roman von H. Salamon.

46] Nachdruck verb.Dann inüber nach dem andern ſo kleinenStübchen. lies Wände lag noch in demſelben, ſo wie es
damals Berta nach ihrer Krankheit verlaſſen te. Träumeriſch z v e S die wag annien Geacnnante hin

als ſie plötz! ein uer erſaßte.„Was fehlt Dir, re fragte zktiich beſorgt Friedel, der

ihre Erregung bemerd hatte. g
„Es wieder vorüber,“ ſie leiſe. „Die Erxinnerung v jedesmal 46 ſt wenn ich dieſes Stüb

chen betrete, denn hier, Geliebter, e ich meine erſten Mutter
freuden erlebt. O Gott, wenn ſch daran denkel Und hier
war es wo ich Deinen erſten Brief erhalten habe, der
mich ſo jäh dann niederwarfl“

„Mein armes, ſüßes Liebl“ fagte er ſo bewegt. „Sojung noch und doch was für furchtbare Leiden haſt Du chon
gusſtehen müſſen; Mutterfreuden! Weſch herrliches WortNur ſie in dieſem Falle klingt's wie ein Hohn! jier müßt
es heißen: Mutterqualen! Nicht wahr, mein Lieb

Sie nickt nur ſtumm mit dem
Brüllend und zerrend raſte der Sturm nun mit voller Ge

walt gegen das h'nſällige Häuschen. Krachend flog Ziegelauf glegel von den morſchen Latien herunter. Das war ein
Aechzen und ein Beben in allen Wänden, als wollt es der
Sturm mit einem Ruck aus dem Erdboden reißen.

„Horch nur, Karl, wie der Sturm heult!“ ſagte etwas ne
ch dücend Berta. Das ſtöhnt imd knirſche in den Balken,
als wollt er uns beide unker Trümmern begraben.

Nur keine Furcht, mein herziges Weibchen, lächelte er ſie
glückſtrahlend an. Noch trotzen dieſe Wände ſeiner Macht.
Ich fühl's, daß ſeine Zeit noch nicht gekommen iſt. Erſt wenn
die ſtile Tote aus dem Hauſe iſt, dann mag's ge chehen. Dann
mag das Alte ſtürzen und neues Leben aus den Runen
blühen!“

So klang's von ſeinen Lippen wie eine Prophezeiung. „Undnun on Bertal“ flehte er innig. „Laß die den ruhen.
Wir aber o er plent Für uns und auch für
die andern! Komm, zuVorſorg ich hüllte er ſein Lieb in das wollene Tuch ein, ſo
daß nur das liebliche Geſichtchen verſtohlen hervorſah.

in Petersburg zwar

nunmehr die Hoffnung, die ſie auf die Duma geſetzt haben,
vernichtet iſt. Die bäuerlichen Abgeordneten ſind mit ſchwerem
Herzen nach ihrer Heimat zurückgekehrt, weil ſie mit leeren
Händen ankommen. Die Arbeiter bevölkerung end
lich, die im weſentlichen im Banne der revolutionären Par
telen ſteht, war von Anbeginn an von der Ueberzeugung er-
füllt, daß von der Duma nichts zu erwarten ſei und demge-
möß hat in dieſen Kreiſen die Duma Auflöſung ziemlich kalt
r Zieht man alſo das Fazit, ſo ergiobt ſich, daß der

intelligentere und bisher gemäßigtere Teil der Bevölkerung
durch die Auflöſung in größte Erbitterung hineinge rieben
worden iſt. Die Bauern ſind empörter als je und in Arbeiter
kreiſen ſagt man höhnend: dieſen Ausgang haben win immer
vorausge agt. So muß man denn feſtſtellen, daß die revolu
tionäre Bewegung durch die Duma- Auflöſung nur eine Förde
rung erfahren hat, die Unterdrückung von Zeitungen und die
Verfolgungen und Verhaſtungen, die eingetreten ſind, wirken
in der gleichen Richtung, die ruſſiſche Entwicklung iſt alſo
wiederum zu jenem Punkte zurückgekehrt, den ſie ſchon zwe
mal erreicht hatte, unter Plehwe und dann erneut unter Dur-
nowo und jedesmal hatte ſich herausgeſtellt, daß die geiſtloſe
Repreſſion nicht nur nicht der Revolution Herr zu werden
vermag, ſondern die revolutionären Kräfte
ſt ärkt. Das wird ſich in kurzer Zeit unter Stolypin auch
erweiſen und zwar raſcher als zu er varten, da ſich heraus-
geſtellt hat, daß die revolutionäre Bewegung gewitzigt
durch die Moskauer Ereigniſſe heute beſon-
nener, disziplinierter iſt als je. Man wirdſich zum Losſchlagen trotz aller Provoka-
tion den Zeitpunkt nicht von der Reaktion
dor ſchreiben laſſen, ſondern man wird den
günſtigen Augenblick felbſt wählen Und
der günſtige Augenblick wird nach Beendi-
gung der Ernte zur Zeit der Entlaſſung der
alten militäriſchen gahrgänge und zur Zeit
der Einſtellung der neuen Rekruten ein-
treten.

Daß die Regierung die verhältnismäßige Ruhe, die
im Augenblick herrſcht, als einen Triumph ihrer Politik
auszulegen bemüht iſt, war ſelbſtverſtändlich. Die Eingewe h
ten wiſſen, daß dieſer Erfolg aber nur ein ſcheinbarer iſt und
vielmehr daſür ſpricht, daß die revolutionären Parteien beute
weniger impulſiv und dafür um ſo wirkungsvoller
ihre Taktik we tertreiben. Die Offizisſen bei uns melden auch
beſtändig der Welt, daß überall im Lande die Führer der
revolutionären Bewegung verhaftet und daß damit die Revo
lut on enthauptet worden ſei. Wir in Rußland kennen dieſe
Enthauptungen. Sie haben periodiſch unter Plehwe, unter
Durnowo bereits ſtattgefunden, und es hat ſich immer
von neuem herausgeſtellt, daß die durch die
offiziöſen journaliſtiſchen Henker ent-
hauptete Revolution ganz munter weiter
lebt. Wer die Organiſation der ruſſiſch-revolutionären Par-

einen langen heißverzehrenden Kuß, und hinein ging's wieder
in den toſenden Sturm, der ſie zuſammengeführt harte auf ſowunderbare eigene Weiſe.

Hei! wie das zurückgingl Jhnen war's, als ob der Sturm
ſie mit Flügeln ver ſehen hatte. Er ſegte das Paar nur ſo
vor ſich her, wie wenn er ſeine Freude daran hätte. g
wenigen Minuten waren am Kirchhofe angelangt, und ſich
nur manchmal wortios ſelig anblickend, traten ſie dann Handin Hand vor die Bäuerin in um ihr die Trauerbotſchaft vom
Tode Mutter Reſes zu überbringen.
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Die Bäuerin ſchaute das junge Paar, wie es in
Hand vor ihr ſtand, lange ſinnend an. Ein h ger,
alb ſchmerzlicher Zug legte ſich um ihre Mundwinkel. Dann
agte ſie langfam: r beide ſeht gerade nicht ſo aus, als ob

r viel Trauer hättet!“J

„Das Glück iſt auch zu groß,“ ſagte freudig bewegt Friedel.
„Jm Sturm hab' 5 mir mein Weib erkämpft, um mit ihr
vereint Leid und Freud im Leben zu gleichen Teilen zu
tragen. Und ſo bitte ich denn, liebe Muiter, gebt uns Euren
Se zu unſerem Glücksbunde.“

„Den ſollt Jhr haben, Kinderl“ r die Bäuerin in enta endem Tone. „Wie doch das Glück überall ſo ſelbſtſüchtig
i 2 iſt. Nur alles für den Reſt für die andern

Liebkoſend den Kopf der Bäuerin mit der Rechten um
ſchmeicheind, ſagte Berta weich: „Du ſprichſt in Rätſeln,
Mutierl“

„O nicht,“ entge nete dieſe kopfſchütelnd. „Jhr denkt doch
nur an Eier Glück. Jhr gründet Euch irgendwo ein neues
Heim um mich kümmert ſich dann niemand mehr!“

„Aber, Mutter, Du kommſt doch natürlich mit zu uns!“ rief
Berta zuverſicht' ich aus.

„Du irrſt, mein Kind,“ ſagte ſie traurig. „Jch hätte nirgends
Ruhe. Hier iſt mein Platz und niemals im Leben werde ich
den Hof, den mir der Bauer anvertraut, verlaſſen.“

a könnt's Euch auch nicht verdenken,“ nickte Friedel zu-
immend. „Wer ſagt denn aber, daß wir geſonnen ſind, von
ier fortzugehen?“
Die Bäuerin ſah ihn groß und fragend an.
„Jch habe mir da einen Plan ausgeducht,“ fuhr Friedel ſin

nend. fort, „wie uns allen gleichmäßig geholfen wäre. Möch el
Jhr mal zuhören und dann darüber äußern?“

„Aber freilich dochl“ ſagten die beiden Frauen wie aus
einem Munde, und ſich an den Tiſch ſetzend, begann Friedel

den n den aufmerfſam Zuhörenden ſeinen Plan auseinander-
zuſetzen.

„Jch bin mm bald bereits fünf Wochen hier in Sebnihtz,
ind habe mir in dieſer Zeit e nen Plan bis in die letzten
Keinſgkeiten hinein ſo ſiſcher und vollſtändig ausgearbeile, i
ein Mißlingen be der Ausführung dieſes Projer es ſof vo
ſtändg ausgeſchloſſen erſcheint. Nur eins muß ich hierbe von
vornherein bemerten. und das iſt, daß ich u en
Menſchen finde, welche mit Luſt und Liebe zur ache ſelbſt
mich in allem unterſtützen. Die beſte Kraft habe e bereits
ſchon gefunden!“ Dabei leiſe Bertas Hand drückend. „Jch
abe mir in den ſieben Jahren, die 9 in Amerka bei meinem
ruder war, ein ganz reſpektables Vermögen erworben, das

ich freilich ohne Hilfe meines Bruders niemals erreicht hätte.
Es mögen ſo gegen dreißig auſend Mark ſein, die ich in weni

n Monaten flüſſig machen könnte. Nun habe ich mir das
o gedacht, daß ich Euch liebe Mutter, das Gut abkaufe bei
einer Anzahlung von vielleicht zehntaufend Mark. denn für die
Dauer wird es Euch unmöglich werden, ohne tatkräſt ge männ-
liche Hilfe die Bewirtſchaftung des Hofes in bisher ger Weiſe
geben zu können. Das überſteigt einfach Eure Kräfte.
Nicht wahr, Mutter?“

„Jhr habt nur zu recht,“ nickte dieſe.
„M'it dem Reſt von zwanzigtauſend Mark,“ fuhr Friedel fort,

„würde ich dann den Hof ekwas erweitern und haupfſächl ch
einige moderne landwirtſchaftliche Maſch nen anſchaffen, um
mit dieſe den Acker noch intenſiver ausnützen zu können. r
ſolltet doch einmal die prakti chen Amerikaner ſehen, wie die
ihr Land beſtellen. Jn derſelben Zeit, in welcher hier eine
wiſſe Fläche Acker von vier Perſonen und vier Pferden in
ünf Tagen beſtellt wird, macht das der Amerikaner mit ſe'nen

Maſchinen und der Hilfe von zwei Menſchen in zivei Tagen.
Dabei herrſcht hier im Sommer auf dem de eine ſiebzehn
bis achtzehnſtündige Arbeitszeit, während dort drüben im
Höchſtfalle nur zehn bis elf Stunden gearbeitet werden. Und
doch iſt die Beſchaffenheit des Bodens e ne ganz gleſche. Woran
kann das alſo nur liegen Doch einzig und allen an der
Arbeitse nteilung. Wenn ich dann in den erſten Jahren ein
ſehe, daß meine Berechnung eine richtige war, dann will
mein al in der Bewirtſchaftung eines großen geme'nſchaft
lichen Gutes zu verwerklichen ſuchen.

Du wollteſt doch elwa den Hof nicht auseinanderreißen?“fragte ängſtlich die Bäuerin. p
(Fortſetzung folgt.)
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teien kennt, der kann nur über die Angaben der erungspreſſe lächeln. noo d
Die Leitung der einzelnen Parteien iſt niemals zentraliſiert

worden, und es gibt in den einzelnen Parteien keine Führer
in dem Sinne, daß durch ihre Verhaftung die Bewegung lahm
gelegt werden konnte. Jm übrigen weiß man, daß kein reak-
tionärer Miniſter bei uns ſeinen Poſten antritt, ohne daß es
ihm geſänge, als Morgengabe einige Bombenfabriken
auszuheben, und wären dieſe Bombenfabriken auch zuwor von
der Polizei angelegt worden, damit die Tüchtigkeit des
neuen Chefs dem Hofe erwieſen werden kann. Jn drei Wochen
redet alsdann niemand mehr von dieſen Erfolgen, die die
Eingeweihten immer belächelt haben.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 28. Juli 1906.
ornuſſia.

Wenn der Bergwerksdirektoer Meyer aus Gelſenkirchen
philoſophiſch veranlagt iſt, ſo kann er die Erfahrungen, die er
in den letzten Monaten geſammelt hat, dazu verwerten, um ein
Buch über den Ruhm zu ſchreiben. Damals, als der furchtbare
Arbeitermord von Courriéres geſchehen war, und Herr Meyer
an der Spitze einer deutſchen Hilfsezpedition zu leider nicht all
zu erfolgreichen Rettungsverſuchen über die Grenze eilte, war er
der gefeierte Liebling der deutſchen kapitaliſtiſchen Preſſe.
Stand es für dieſe von vornherein feſt, daß ein Courriéres in
Deutſchland nicht möglich ſei, ſo diente ihr die Tätigkeit des
Herrn Meyer und der Seinen vollends als erſchöpfender Be
weis für die unendliche Ueberlegenheit aller deutſchen Einrich-
tungen und Nationaleigenſchaften. Der marktſchreieriſche Lärm,
mit dem bürgerliche Preßmacher die einfache Erfüllung nach-
barlicher und menſchlicher Pflichten begleiteten, zwang damals
die ſozialdemokratiſche Preſſe Front zu machen gegen ein ſolches
Reklametreiben, das weder der Verſtändigung der beiden be
nachbarten Nationen noch dem Anſehen des deutſchen Volkes
förderlich ſein konnte. Ueberflüſſig zu ſagen, daß Herr Meyer
an ſolchem Unfug unſchuldig war, denn immerhin er hatte
damals etwas anderes zu tun, als die nationaliſtiſche Preß-
klapper in Bewegung zu ſetzen.

Am letzten Mittwoch ſtand der „Retter von Courrieres“ in
Dortmund vor dem Richtertiſch, um als Sachverſtändiger
ein Urteil abzugeben über die Zuſtände der deutſchen Kohlen-grube Vornſ ſo die vor einem Jahre neununddreißig Berg-

leuten das Leben gekoſtet und ſechshundert andere in ſchwere
Lebensgefahr gebracht hatten. Das Gutachten, das er dort
abgab, iſt bekannt, denn es war die Senſation des Prozeſſes.
Unter den vernichtenden Worten des berühmten Retters brach
der deutſche von Courrieres vollſtändigzuſammen. Herr Meyer hatte mit Recht behauptet, daß ſein
Gutachten, das die andern gradeaus ins Geſicht ſchlug, allein
für den Angeklagten wirklich entlaſtend ſei, und wenn der
Verteidiger des angeklagten Betriebsführers Rüther darauf
ſpitzig antwortete, er danke für eine ſolche Art der Verteidigung,
ſo bdewies er damit, daß er die plötzliche Aenderung der Si-
tuation blitzſchnell erfaßt hatte. Jetzt galt es, nicht mehr den
„formell Alleinſchuldigen“, ſondern ſeine und ſeines Ver-
teidigers Auftraggeberin, die Zechenverwaltung und den
hinter ihr ſtehenden Staat zu verteidigen. So errang er
wenigſtens im engen Raume eines preußiſchen Gerichtſaals
einen vollen Triumpf: der Gerichtshof ſprach nicht bloß den
angeklagten Betriebsführer frei, ſondern gelangte auch trotz
Meyer zu der beruhigenden Erkenntnis, daß der Tod der
Neununddreißig durch mangelnde Einſicht der Ar
beiter verſchuldet worden ſei. Geht hin und ſchreibt es
an ihre Gräber!

Herr Meyer aber, der Held des Tages von vorgeſtern, ſah
ſich mit einmal in ein wahres Keſſeltreiben der mitſachverſtändigen
Grubendirektoren verwickelt. Seine Ausführungen ſind jäh
abgeſchnitten worden durch eine Flut gereizter Gegenbemerkungen.
Das aus Grubenbeamten beſtehende Publikum begann ſich in
das Spiel einzumiſchen, und aus den vorliegenden Berichten
eht nicht hervor, daß etwa der Vorſitzende Anlaß genommenhätte dem ſachverſtändigen öffentlichen Ankläger die Freiheit

s Wortes zu ſichern. Und in jener Preſſe, die vor wenigen
onaten ſich die Backen ſprengte, um den Ruhm des Direktors

Meyer zu verkünden, ſuchen wir jetzt vergeblich nach einem
Worte des Schutzes oder gar der Anerkennung. Der „Retter
von Courrieres“ war die Puppe, die ſie auf dem Lügentheater
des deutſchen Ruhms tragieren ließ jetzt, da derſelbe Mann
als Verkünder einer „furchtba en Wahrheit vor ſie trat, ſtopfte
ſie beide Ohren zu und will nichts hören!

Und doch, wenn man das geſpreizte Wort von der nationalen
Tat durchaus auf die ſonſt wenig hervorſtechende Perſon des
Herrn Meyer anwenden will, ſo war es ganz gewiß in
Dortmund und nicht in Courrieres, wo er ſeine „nationale
Tat“ vollbrachte. Man hätte freilich auch ohne ihn gewußt,
was die Uhr geſchlagen hatte es war aus dem Beweisverfahren
völlig klar geworden, daß verbrecheriſche Profitwirtſchaft,
i Leichtfertigkeit und die wohlwollende Neutralität,

je der Staat gegenüber ſolchen Umſtänden übte, den Tod von
neununddreißig Proletariern verſchuldet hatte. Herr Meyer
aber hatte es gewagt, in ſehr gemäßigten Ausdrücken aus
zuſprechen, was klar zutage lag, und hatte damit ſeinen Mut
zur Wahrheit bewieſen, der unter Umſtänden gefährlicher
iſt als der Mut auf dem Schlachtfeld und in der brennenden
Grube. Aber ſolchen „Volksfeinden“ flicht die Dividendenpreſſe
keine Kränze.

Herr Meyer war die r der deutſchenLegende von Courrieres, die er ſelbſt zerſtört hat. Auf ſeine
Ausſagen geſtützt, wird man die Behauptung, daß ein Courrieres
nur in Frankreich möglich ſei, in der faulen Republik, nicht
aber in PreußenDeutſchland, unter der Herrſchaft des „ſozialen
Königtums“, künftig mit einem Worte zu Boden ſchlagen
können: Boruſſia!

Der deutſche Reichstag und der preufziſche Ober
ſtaatsanwalt.

„Jm Tag liefert der Abg. Erzberger neue Details über
die Beſchlagnahme ſeiner im Reichstag lagernden Materialien,
die die preußiſche Anklagebehörde unter Verletzung der Jmmuni
tät verübt hat. Herr Erzberger hatte wie uns ſcheint ſehr
mit Unrecht ſeine Materialien dem Unterſuchungsrichter
angeblich „freiwillig“ für ein paar Tage überlaſſen als er ſie
urückforderte, erhielt er aber vom Oberſtaatsanwalt Jſen

iel den Beſcheid, daß die Papiere noch weiter in den Händen
der Staatsanwaltsſchaft verbleiben würden, und daß dieſe ſich
vorbehalte, ihre formelle Beſchlagnahme zu e Da
gegen legt nun Herr Erzberger unter Berufung auf 8 30 der
Verfaſſung Proteſt ein.

Es iſt kennzeichnend für die nationalliberale Partei, daß ihrOrgan, die Nationalgeitung, dieſen kühnen Verſuch, den
deutſchen Reichstag eigenmächtig der preußiſchen Rechtspflege
zu unterſtellen, durchaus gerechtfertigt findet. Ob ſie ſich

durch die Feſtſtellun dem Materiale r ger an worden
iſt, zu einem andern Staniſpankt bekehren läßt, wird abzuwarten
ſein. Der deutſche Reichstag aber ſicher allen Grund, jeder
unbefugten Einmiſchung der preußiſchen Juſtizbehörde in feine
und er Mitglieder Angelegenheiten ein energiſches
weg l entgegenzurufen.

Lehrer und Schutzmann.

Der Erlaß des r wonach zur Verhinderung
der Landſtucht der Voltsſchilllehrer die Regierungen den Ge
haltserhöhungen der ſtädtiſchen Lehrer in
den Weg treten ſollen, tut ſchon ſeine Wirkung.
„Es wird gebremſt,“ wut die Pädagogiſche Ztg.
aus, und führt aus der kurgen Zeit ſeit der Veröffentlichung
des Erlaſſes folgende Beijpiele an:

1. Jn Haynau hatten die ſtädtiſchen Behörden beſchloſen, Gehälter der le rer geh aufzubeſſern,
aß die Al erszulagen von 1.50 200 Mk. erhöh wurden.

L verſagte die Regierung zu e h dierlaubnis mit der Begründrmg, daß der Untercichtsminiſter
e d Fall mehr eine Beſſerſtellung der Volks
chulehrer durch Erhöhung der Al erszulaggen auf 200 Mark
u de. Aber die Re n verſtand ſich dazu, der Stadt

verwultwuig eine Erhöhung des ndgehalts von 1100 au
1200 Mk. zu emp ehlen. Die älteren Lehrer erleiden damiteine jähriiche Einbuße von 350 Mk.

2. Jn Hamborn, der grvßten preußiſchen Landgemeindemit 9 d Viabohnein, hat. e die Gemne ndeveriretung
30 000 Mk. zu. A f.eſſerung der Lehrergehalter be e igeellt
Die Regierung zu D verſagte die Genehmi-
gung zu die em Beſchluſſe mit der Begründung, daß die
Gemeinde nicht leiſtungsfähig ſei.

3. Jn Wetter hat e die Gemeindevertretung beſthloſſen,
die Lehrergehälter von 1400 Mk. und 200 Mk. Al.erszu age
au' 1500 Mk. und 200 Mk. zu erhöhen. Die Regierung zu
Arnsberg verſagte dieſem Beſch.uſſe ohne Angabe von
Gründen die Genehmigung. s4. Jn Schüttorf, der bedeſu endſten Jnduſtvieſtadt des
Krei es Bentheim, hat.e der Schralvorſta d in Anbetracht der
erhohten Lebensmittelpreiſe jedem eine per
ſönliche nicht penſions Fiae Zu für das l. u ende Etats-
jahr in Hohe von 100 Mk. bew.ll t Die Zulage iſt bereits
au- bezahlt worden. J hat die Regierung zu Osnabrück die
Genehmigung verweigert.

5. Jn Dortmund war im Dezember vorigen Jahres
die Erhöhung des Grundgehalts von 1500 auf 1600 Mark
beſchloſſen worden. Vor ürzem wu.de nun einer Deputation
des Lehrer ere ns ſeien de- Min ſteriagaloirettors
Dr. Schwartzkopff erönnet, daß die köm gliche nnicht in der Lage wäre, einer Eryohung des G.undgehalts
über die jetzt noch als äußerſte Grenze e beze chnende Höhe
von 1200 Mark zu u immen. en des Ein-kommens in einer anderen Form würde ſie auf Antrag in
wohlwollende Erwägung ziehen.

So hat es kommen müſſen! Die prewßiſchen Lehrer in ihrer
ungeheuren Ueber zayl glaubten bisher, ſtatt ducch gerades, un
erſchrockenes Auftreten, durch ängſtliche Leiſeireerei am weite
ſten kommen zu können. Jhr Proteſt gegen die Schu.
verpfa gung war lläglich zahm, und noch auf dem letzten
Münchener Lehrertage feierte die feige Opportun tatspolitik, die
man dem Freiſinn abgegirkt hatte, traurige Triunphe. Die
Antwort der Regierung auf dieſe traurige Rechnungsträgerei
ſind brutale Stockprügel auf den Magenl!

Die Behandiung, die die Regierung den Lehern zuteil wer-
den läßt, erſcheint um ſo nichtachtender, wenn man die Für-
ſorge bedenkt, die ſie den Sützen der Reation, ſpeziell den
Polizeiorganen zuwendet. Während man trotz
des ärgſten Lehrermang lsl! den Lehrern den Bretkorb höher
hängt, halt man es für ſelbſtverſtändlich, dem Pol ziſtenmangel
(der in Wirklich eit gar nicht vorhanden wäre, wenn man den
Schuyhleuten nicht den läche lichſten polit ſchen Ueberwachungs-
dienſt au halſte!) durch Gehaltsaufbeſſerungen abzuhelfen. So
wird jetzt amtlich gemeldet:

Bei der Ber iner Schartzmannſchaft iſt eine größere An
geh von Schutzmannsſtellen zu beſetzen. Das Einkommen

er Schutminnecr iſt kürzlich nicht unbedewend erhoht wor-
den. Sie erhalten jetzt außer dem r r von 1200Mark einen Woh sgeldzuſchuß von 360 Mk. früher 240
Mark) und eine Stellenzulage von 120 Mk. jährlich. Auch
den zunechſt erſt zur Probe e ngeſt llt en u r v 1 wird
dieſes Einkommen von m natlich 10) und und 10 Mark
gleich 140 Mk. am Schluſſe jedes Monats gezahlt.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir ein Gehalt von 140 Mark
monat ich den Schutzleuen von Herzen gönnen. Aber daß
man Schutzleuten anſtandslos ein Gehalt gewährt, das die
meiſten preußiſchen Lehrer nicht erreichen, ja daß man die
ſtädt chen Gemeinden direkt hindert, ihren Lehrern menſchen-
würdige Gehälter zu zahlen, um nicht auch von Staats wegen
den Lehrern Gehäl er in der Höhe eines Schutzmannsgehaltes
zahlen zu müſſen, das ſolle unſere „Volksbildner“ doch über
das Weſen unſeres preußiſchen Staates endlich einmal auf-
klären!

Das Stichwahlergebnis in Hagen-Schwelm iſt nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen folgendes: Genoſſe König
erhielt 18 717, der Freiſinnige Cuno 21593 Stimmen.

Jn der Aera der Flottentreiberei. Die Kopfſtärke ſämt
licher deutſcher Marineteile wird nach den Aufſtellungen des
Etatsvoranſchlages für 1907 zum erſten Male die Höhe von
45000 Mann überſchreiten. Bor 10 Jahren betrug dieſelbe
rund 22000 Mann, d. h. das Flottenperſonal hat ſich in den
10 Jahren, ſeit dem Jnkrafttreten der Flottengeſetze mehr wie
verdoppelt.

Kampf gegen die Bierpreiserhöhung. Die rheiniſche
re des Deutſchen Gaſtwirteverbandes beſchloß eventuelle

iecpreis Erhöhungen ſeitens der Brauereien mit der Grün-
dung einer Genoſſenſchaftsbrauerei zu beantworten.
Das notwendige Kapital iſt vorhanden. Die Brauereien
des Jnduſtriebezirks Eſſen (Ruhr) erhöhen den Preis
ab 1. Anguſt um eine Mark pro Hektoliter. Eine Bochumer
Brauerei hat ſich dieſem Vorgehen nicht angeſchloſſen.

Der abgeſögte Dr. Tille. Der Provinzialvorſtand der
nationalliberalen Partei für die Rheinprovinz hat ſich über
die politiſche Tätigkeit des Handelskammerſekretärs Dr. Tille
in Saarbrücken einſtimmig folgendermaßen ausgeſprochen„Herr Haidelstgmmerſerret r Dr. Tille hat ſich in Wort

und Schrift, insbeſondere in ſozialpolitiſcher Hinſicht, ſo gänz-lich außerhalb des Bodens der nationalliberalen Partei dte

daß er nicht mehr als deren Mitglied angeſehen
werden kann.“

Dr. Tille hatte bekanntlich die brutalſte und bornierteſte
Scharfmacherpolitik propagiert, die ſelbſt den arbeiterfeindlichen
Nationalliberalen zu bunt wurde.

Der Säbel genügt nicht mehr! Die Berliner Polizei
beamten ſollen ſetzt allgemein Revolver erhalten. Eine neue
Verordnung des Polizeipräſidenten beſtimmt, daß jetzt auch die

Beamten in den inneren Revieren mit dem Revolver aus
rüſten ſind. Bisher waren nur die Beg en der äußeren
viere mit Schußwaffen verſehen, während im übrigen der Revolver nur nachts Verwendung ſag Die letzten Polizeiattacken

hatten bekanntlich auf bürgerlicher Seite den Gedanken auf
tauchen laſſen, die Polizei mit ſolchen Verteidigungsmitteln
auszuſtatten, deren Anwendung eventuelle Angreifer zwar
kampfunfähig, aber doch nicht zum Krüppel macht. Der
Polizeipräſident ſcheint aber darüber anders zu denken, wie
eine neueſte Verordnung ja auch Jest. Nun kann neben dem

uenden Säbel auch das Schießeiſen in Tätigkeit treten.

Der kluge Fiskus und die r rer Gemeinde.
der letzten einderatsſitzun en enigenjenga wurdene ſehr ſchöne bureaukrati hHeſts ali

ſche Muſterleiſtun zache gebracht. Durch den Ort geht eine Staatsſtrafe,

ſich ſeit langer Zeit in einem ſchauderhaften Zuſtande befindet.
Alle Bemühungen der Gemeinde, den Staat zur Verbeſſerung
der Straße zu bewegen, blieben Verhandlungen
wecks h der Straße in das Eigentum der Gemeinde

tten Erfolg, da der Staat dabei ein Geſchäft machte. Kaum
war die Uebernahme vollzogen, ſo erhielt der Gemeindevorſtand
folgendes Schreiben des großherzoglichſächſ. Bezirksdirektors:

Apolda, den 7. Juli 1906.
Die von der Gemeinde Wenigenjena übernommene, im

Ortsraume liegende Wegeſtrecke WenigenjenaBürgel, ſpottet
aller Beſchreibung. Es muß bald etwas geſchehen. Dies den
Gemeindebehörden von r zur Kenntnisnahme mit
dem Bemerken, innerhalb 10 Tagen anher J berichten, was

geſchehen ſoll. r. Heidenreich.Dieſes Schreiben erregte in der Gemeinderatsſitzung ein
grimmiges Gelächter, denn, ſo hieß es, auf dieſe Weiſe vorzu
gehen, ſei blutiger w. Als der Staat Beſitzer der Straße
war, ließ er ſie ruhig in dem aller Beſchreibung ſpottenden
Zuſtande. Jetzt aber ſoll die Gemeinde bluten. Der Gemeinde
rat will nun bei der Regierung einen Antrag anf Leiſtung
eines angemeſſenen Beitrags zur Straßenherſtellung einreichen.

Ruſſiſche Grenzfrechheiten. Zu dem bereits in Nr. 172
Grenzzwiſchenfall bei Laurahütte wird noch ge

meldet:
Der erſtochene und erſchoſſene ruſſiſche Untertan iſt der

36jährige Buchhalter Brodder aus Sosnowice. B. hatte im
Laufe des Tages in Kattowitz verſchiedene Geſchäftsſachen be
e Er war auch mit einem per chriſtsmäßiaen Paß ausge
rüſtet. Des Weges unkundig, gelangte er bald an der Ecke des
Bienhofes auf ruſſiſches Gebiet, und floh, als er fich von dem
wütenden Koſaken verfolgt ſah, auf preußiſches Gebiet, woſelbſt
er von dem ruſſiſchen Hanaken geſtochen und zuletzt erſchoſſen
wurde. Der Unglückliche aus einer Stichwunde blutend, wollte
ſich noch in den Bienhofpark retten, aber im nächſten Augen
blick ſtreckte ihn die mörderiſche Kugel tot zu Boden. Der
grauſame Soldat zerrte ſein Opfer auf ruſſiſches Gebiet. Nichts
wurde bei der Leiche vorgefunden, als eine Uhr, Kette und Paß.
Es liegt ſtark der Verdacht vor, daß der Soldat die Leiche noch
zuletzt beraubt hatte. Mit einem kleinen Roggenhaufen bedeckt,
lag die Leiche ungefähr 150--200 Meter von der Grenze ent
fernt auf einem Roßgenfelde, von zwei Koſaken bewacht. Die
Einwohnerſchaft von Laurahütte-Siemianowitz iſt über dieſen
Vorgang ſehr erregt.

Bittere Enttäuſchung der Afrika Freiwilligen. Die
Mannſchaften des ſüdweſtafrikaniſchen Expeditionskorps, die
aus Abenteuerluſt oder aus ſonſtigen Gründen im Jahre 1904
hinausgegangen ſind und ſich auf zwei Jahre verflichtet haben,
werden mit Recht ungeduldig und unzuüfrieden, weil man ſie
ſolange von der Zrr, fernhält. Vielfach haben auch dieKngehörigen der Soldaten beim Oberkommado in Berlin

„angefragt, wann die Rückkehr zu erwarten ſei. Darauf wird,
wie eine Korreſpondenz mitteilt, folgende Antwort gegeben:
„Die von Jhrem Sohne bei ſeinem -Uebertritt zur Schutztruppe
vollzogene Kapitulationsverhandlung enthält folgenden Paſſus:
„Auch weiß ich, daß bei einer Mobilmachung oder bei einer
von Seiner Majeſtät dem Kaiſer angeordneten Verſtärkung
meines Truppenteiles ich erſt nach der Demobil-
machung, beziehungsweiſe nachdem die Um
ſtände, welche Veranlaſſung zu der Verſtärkung
waren, beſeitigt ſind, meine Entlaſſung aus
dem Dienſt fordern darf.“ Eine Rückkehr Jhres
Sohnes aus dem Schutzgebiet iſt daher vor Beendigung des
Eingeborenenaufſtandes nur dann zu erwarten, wenn ärzt-
licherſeits ſeine Heimſendung für erforderlich erachtet wird.
Bezüglich eines eventuellen Antrages auf Befreiung von ſeinermit der Schutztruppe eingegangenen Blenſiveryſudtnng ſtellt

das Oberkommando eine entſprechende Eingabe an die Erſatz
kommiſſion anheim.“

Die Freiwilligen müſſen alſo erſt zum Krüppel werden, ehe
ſie daran denken können, die Heimat wiederzuſehen. Werden
ſie und ihre Angehörigen von ihrer Afrikabegeiſterung geheiltſein Jm übrigen beweiſt die Antwort des Vrerkönandndee,

daß man allen Ernſtes daran denkt, das koſtſpielige Expeditions
korps in Permanenz unter Waffen zu halten. Sollen wir auf
d Be allmählich an eine Kolonialarmee gewöhnt
werden

Hinter verſchloſſenen Türen. Ein militäriſcher Monſtre
re ſpielt gegenwärtig in Trier. Es handelt ſich um an
geblich unrichtige Eintragungen in das Schießbuch
zur Erlangung des Kaiſerpreiſes. Angeklagt ſind derMajor Meyer vom 57. Jnfanterie-Regiment in Raſtatt, der

auptmann Pacin vom 16. Pionier-Bataillon und fünf
eldwebel. Die Anklage beruht auf der Anzeige des Serge-

anten Binnfeld, deſſen Verurteilung wir vor kurzem mitteilten.
Er hatte bei der Verhandlung vor dem Kriegsgericht Koblenz
ein ganzes Heft von Anklagepunkten mit genauer Angabe von
Tag und Datum über Mißhandlungen, Vergehen und ſtraf
baren Unregelmäßigkeiten verleſen, welche ſich Offiziere und
Unteroffiziere der 11. Kompagnie des 29. Jnfanterie-Regiments,
bei der die u 3 früher ſtanden, haben zuſchulden
kommen laſſen. Geladen ſind zu dieſem Prozeß 320 Zeugen.
Die Verhandlungen finden „wegen Gefährdung dienſtlicher
ſehen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
tatt.

Ansland.
Ungarn. Polizeilicher Mord. Jn Temesvar ſtreikten

etwa 1000 Arbeiter der Hutfabrik. Da der Direktor auf keine
Verhandlungen ſich einließ ſondern die Abſicht kundgab, dieOrganiſation der Arbeiter zu vernichten, zogen. eines Morgens

etwa 1000 Arbeiter vor die Fabrik. Dieſelben wurden plötzlich
von 60 in der Fabrik verſteckten bis an die Zähne bewaffneten
Poliziſten angefallen. Dabei wurde ein 681 Jahre alter
Arbeiter von einem Poliziſten totgeſchlagen.
geriet die Menge in große Wut und nahm an den Poliziſten

erbitterte Rache. Der örder entging dem Tode nur dadurch,
daß er ſich in den Fluß warf und hinüber ſchwamm Ein
Steinbombardement gegen die brik war die Folge.
Nunmehr ließ ſich der Direktor auf Verhandlungen ein, die
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ur vollſtändigen Bewilligung der Forderungen der Arbeiter
ührte. Hätte das nicht ohne Mord geſchehen können

Frankreich. Unterſtützung alter Arhbeiter. Rach-
dem die Regierung auf Veranlaſſung des Finanzminiſters
Pointearé beſtimmt hatte, daß die laut Geſetz vom 14. Juli
1905 feſtgeſetzte Unterſtützung für notleidende Perſonen über
30 Jahre, ſowie für Sieche nicht höher als 5 Frs. pro Monat
ein ſolle, hat ſich en daß dadurch in vielen Depar
ments eine tatſächliche Verſchlechterung der Lage dieſer Armen
intreten würde entgegen dem Zweck des Geſetzes. So zahlt

B. die Verwaltung des Departements Boöuchesdu Rhone an
hre Armen bereits jetzt 7,50 Frs. pro Monat Sie hat des

halb 2 Abgeordnete an Herrn Clemenceau geſandt, der infolge
deſſen für Sonnabend eine Miniſterſitzung anberaumt hat, um
über dieſen Gegenſtand erneut zu beraten.

Korruption Zur ſelben Zeit, wo für alte Arbeiter
nicht mehr als 5 Frs. monatlich verfügbar ſind, berichten die
franzöſiſchen Zeitungen von einer kaum glaublichen Verſchwendung
öffentlicher Gelder zu Korruptionszwecken. Es wird als etwas
alltä liches bezeichnet, daß Leute, die bei den Wahlen „gute“
Dienſte geleiſtet haben, mit Sinekuren (Verſorgungsſtellen) be
dacht werden. So erzählt die Humanité einen Fall, daß ein
ſolcher Wahlmacher im Ackerbauminiſterium zum „GeneralJn
ſpekteur der Fiſchzucht“ ernannt worden ſei. Dabei gibt es in
Frankreich nur eine einzige öffentliche Fiſchzuchtanſtalt. Der
neue „Generalinſpekteur“ hat alſo nichts zu tun, bekommt aber
8000 Frs. Gehalt und 4000 Frs. Reiſekoſtenentſchädigung!

Zur Revolukion in Rußland.
Keine Jmmunität der Dumamitglieder mehr. Der

Miniſter des Jnnern fährt fort, im Einvernehmen mit der
Regierungspartei gegen die Revolution zu arbeiten. Die Re-
volutionäre werden maſſenhaft verhaftet und deportiert. Gegen
die ehemaligen Dumaabgeordneten richtet ſich ein Manifeſt des
Miniſters, der die Jmmunität der Devutierten unbeachtet
läßt und ſie nachträglich wegen ihrer Reden in
der Ouma zur gerichtlichen Verantwortung
ziehen will. Jn der Hauptſtadt herrſcht die Ruhe des Kirch
hofes. Auf der Newa kreuzen Regierunsdampfer, die ſofort
jede Volkserhebung niederdrücken ſollen.

Verhaftung von Duma Abgeordneten. Eine ſtarke
Abteilung Soldaten drang in Petersburg in ein Lokal
ein, in welchem eine politiſche Verſammlung abgehalten wurde.
Acht Dumamitglieder, ſechs Profeſſoren und mehrere Anwälte
wurden verhaftet, ebenſo ein engliſcher Zeitungskorreſpondent,
welcher ruſſiſcher Untertan iſt. Derſelbe wurde jedoch nach
fünfſtündiger Haft wieder freigelaſſen.

Agrarunruhen. Mehrere Prozinzgouverneure berichten, daß
in den Ortſchaften, in denen jüngſt Agrarunruhen ſtattgefunden
haben, die Bauern ſich wieder organiſieren.

Aus Ruſſiſch-Polen. Steikende Arbeiter ſteckten die Fabrik
Wojdyslawski in Lodz in Brand. Der Schaden beträgt 75000
Rubel. Ebenſo wurde das Rittergut des reichen Beſitzers
Falkowski überfallen und tauſende Rubel Papiergeld und Pre
tioſen geraubt.

Beigelegte Meuterei Aus Helſingfors wird gemeldet,
daß die Meuterei unter dem 1. 4. und 5. finniſchen Jnfanterie-

Regiment beigelegt iſt, nachdem der Generalgouverneur auf die
Verwendung der Truppen zu Polizeidienſten Verzicht geleiſtethatte. Die 21 ruſſiſchen Sffigtere, die von den meuternden

Regimentern in den Kaſernen gefangen gehalten wurden, ſindin Freiheit geſetzt worden. Die finniſchen Offiziere haben den

Dienſt wieder aufgenommen.

Kein Nationalitätenſtreit unter der finnländiſchen
Sozialdemokratie. Die ſchwediſch ſprechenden Sozialdemo
kraten Finnlands hielten Mitte V zu Helſingfors einen
Kongreß ab, der über die wichtige Frage zu entſcheiden hatte,ob der nationale Gegenſatz zu den des ſprechenden Ge

noſſen ein Grund zur Spaltung innerhalb der Partei geltenſollte. Der Kongres lehnte es jedoch einſtimmig ab, eine be

7 ſchwediſch ſozialdemokratiſche Partei zu gründen und
eſchloß ſtatt deſſen, unter dem Namen Finnlands ſoenska

arbetarförbund eine Vereinigung zu bilden, die ſich als Sektion
der Sozialdemokratiſchen Partei Finnlands anſchließt und die
Aufgabe hat, die Agitation und Organiſation unter der
e ſprechenden Bevölkerung zu leiten. Fünf Mitglieder
es Vorſtandes der Sektion haben Sitz und Stimme im

auptvorſtand der Geſamtpartel. Der Kongreß befaßte ſich
erner mit Fragen der Taktik unter den ge r
olitiſchen Berhältniſſen und ſprach i efeiutien ür eine Arbeiterbewegung, ſowie bei Landtags

wahlen für ein unverbrüchliches Zuſammenwirken der e ch
und der finniſch ſprechenden Genoſſen allen bürgerlichen Parteien
gegenüber aus. Ebenſo wird in der Reſolution betont, daß
ein dauerndes Zuſammen wirken mit der ruſſi-
ſchen Sozialdemokratie notwendig iſt, um endlich den Sturz
der Gewaltherrſchaft und Tyrannenmacht herbeizuführen.

n einer

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Jn Reichenbach i. V. wurde ein weiterer Maurer Na

mens Pohlmann verhaftet, Dir von den erſten Ver
t vier Mann, und zwar Ludwig, Liebetrau,

artek und Reinhold, freigelaſſen worden ſind. Wahr
ſcheinlich hat die Behörde inzwiſchen eingeſehen, daß die Betreffenden ebenſo wie die ne Jnhaftierten ganz grundlos der

Teilnahme an der auf jeden Fall zu verurteilenden Affäre be
zichtigt worden ſind.

Parteinachrichten.

Parteipreſſe. Die Mannheimer Volksſtimme
erſcheint jetzt in einer anderen Spaltenbreite (dreiſpaltig an
ſtatt vierſpaltig), eine Aenderung, die bedingt iſt durch die zur
Aufſtellung gelangten Setzmaſchinen, welche in den nächſten
Tagen dem Betriebe übergeben werden. Ein neues Partei
organ für den Wahlkreis Nordhauſen wird am 13. Sep-
tember in Nordhauſen erſcheinen. 1500 Mitglieder haben ſich
der Druckereigenoſſenſchaft ſchon angeſchloſſen.

Die ſächſiſche Juſtiz hat gegen die Leipziger Volks
zeitung in dem Zeitraum von 11/2 Jahren nicht weniger als
3 Jahre, 3 Monate und 2 Wochen Gefängnis und insgeſamt
1230 Mark Geldſtrafe verhängt. Viel Narben aber 42 000
Abonnenten.

Für die Reichstagsnachwahl in Döbeln ſoll Genoſſe
Karl Pinkau, Photograph und Stadtverordneter in Leipzig,als Kandidat in Ausſicht genommen ſein.

Das Schiedsgericht in Forſt i. N-L.. das über den von

Perner und Rubendunſt die Entſcheidung zu treffen
hatte, kam nach eingehender Verhandlung und Prüfung des
Streitfalls zu folgendem Ergebnis:

„Die Vorenthaltung der Bezeichnung Genoſſe in der Notiz
vom 13. Juni, die Marckwalds Austritt ankündigte iſt, wie feſt
geſtellt wurde, nicht abſichtlich erfolgt. Jn der Erklärung in
Nr. 139 der Märk. Volksſtimme ſind wiſſentlich un wahre
Behauptungen gegen den Genoſſen Marckwald nicht enthalten.
Das Schiedsgericht hat danach dem Antrage auf Ausſchluß der
Genoſſen Perner und Rubendunſt nicht ſtattgegeben, da eine
ehrloſe Handlung nicht vorlag.“

Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß maßloſe Selbſtüber-
hebung des Marckwald nur zu dem Konflikt geführt habe;
andererſeits hätte die Veröffentlichung der Erklärung durch die
Preßkommiſſion unterbleiben können, da Marckwald ſchon vor
her ſeinen Zurücktrttt angekündigt habe. Die Entſchließung des
Schiedsgerichts iſt einſtimmig erfolgt.

Bewertkſchaftliches.
Frieden im Bnchbindergewerbe. Der Vorſtaud des

Verbandes deutſcher Buchbindereibeſitzer und die
Streikleitungen von Berlin, Leipzig und Stuttgart
unterzeichneten geſtern im Buchgewerbehauſe in Leipzig nachſieben ſtändigen Verhandlungen einen Vertrag, wonach der alte

Tarif mit annehmbaren Aufbeſſerungen bis 1911 weiterläuft.
Die Prinzipale ziehen ihre Schadenerſatzklagen gegen
die kündigungslos Feiernden zurück. Die Wiederaufnahme
der Arbeit ſoll in allen Betrieben am Montag erfolgen.
Der Verbandsvorſtand verſichert den Streikenden ausdrücklich,
daß er zu nicht annehmbaren Bedingungen ſeine Unterſchrift
nicht gegeben haben würde.

Gerichtsſaak.
Schöffengericht.

Halle, den 26. Juli.
Doppelt geſtraft. Der Oberkellner Holländer aus der

Klauſe Sankt Lukas hatte im Auftrage ſeines Chefs, des Wirtes
Affenzeller, vom Fleiſchermeiſter O. Kurze für 30 Mk. Fleiſch

Marckwald geſtellten Ausſchlußantrag gegen die Genoſſen

waren auf Kredit entnommen und ſofortige derrer Aber trotz wiederholter erſt n bie
rze kein Geld erhalten, da nichts da ſei; ſelbſt eine Anh von 5 Mark wurde nicht geleiſtet. Als aber Kurze?
leiter, ein Viktualienhändler, ſagte: „Das ſieht ja aus, al

ob die dich betrügen wollten nahm das der Oberkellner ſe
übel. Nach kurzem Wortwechſel kam es zu einer Schlägeret
bei der Stöcke und Stühle in Anwendung gebracht wurden
Der Oberkellner trug eine fünf Zentimeter lange Kopfwund
davon. Kurze zahlte freiwillig die Kurkoſten; der Oberkellne
forderte aber außerdem 500 Mark. Kurze, der eine Höllenan
hor dem Gerichte hatte, zahlte ſchließlich 300 Mark gegen das
Verſprechen Holländers, den Strafantrag zurückzuziehen. Da
aber die Anzeige wegen gefährlicher Lörperverletung erfolg
war, war ein gurn ziehen des Strafantrags unzuläſſig.
Das Gericht ſah nach Lage der Sache den Zwiſchenfall mild
an und erkannte gegen Kurze auf 10 Mk., gegen ſeinen Freund,
den Viktualienhändler auf 20 Mk. Strafe.

Berſammklungsberichte.
Gewerkſchaftskartell Torgau. Jn der Monatsverfamm-

lung am 18. Juli gab der Vorſitzende bekannt, daß ſich die BauHilfsarbeiter em Kartell angeſchloſſen haben. An gen
wurden mehrere Sachen bis auf weiteres 4777 t
dem am 19. Auguſt in den Räumen des Reftaurants Zuw
deutſchen Kaiſer feſtgeſetzten Kin derfeſt wurde eine Kom n,
beſtehend aus den Gen. Köhler, Ebert, Leich und Strohbach,
ewählt. Selbigen wurden ſämtliche Vorarbeiten laſſen.
ine Beſchwerde betreffs mangelhafter Schutzvorrichtung beim

Streichen der Eiſenbahnbrücke ging von den Malern ein. Daun
wurde noch Klage über den Maurermeiſter Karl geführt, weiß
für Männer und Frauen nur ein Abort zur Derfüaung ſteht.

irma
u. Ebert wegen Fehlens von Baubuden und Aborts am Kana
bau. Unentſchuldigt fehlten: 1 Hafenarbeiter, I Maurer ent
ſchuldigt 1 Dachdecker. (Eing. 26. 7.) F. K.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 28. Juli. Wie mitgetellt wird, werden ver
ſchiedene Dumamitglieder, welche überührt worden ſind, gegen
Artikel 129 des Strafgeſetzbuches gehandelt zu er, indem
ſie durch die Preſſe verſuchten, das beſtehende Regime umz
ſtürzen, ihre Kandidatur bei den Neuwahlen
nicht mehr aufſtellen dürfen. Hierdurch werden
ſowohl der Kadettenpartei wie der Arbeiterpartei eine große
Zahl ihrer beſten Mitglieder genommen.

Die leyten Nachrichten aus der Provinz melden wiederum
die Verhaftung mehrerer Abgeordnoter.
Der Verband der Elektrotechniker wurde aufgeloſt und ſeine
Papiere beſchlagnahmt.

Die Regierung hat Befehl gegeben, alle Eiſenbahnlinien
ſtark zu bewachen und die Truppen anzuweiſen, ſich evenll.
bei einem Eiſenbahnerſtreik an Stelle der Bahnangeſtellten der
Eiſenbahnbehörde zur Verfügung zu ſtellen.

Jn Jaroslaw drangen zwolf Bewaſſnete in die Druckereß
des Severjin und zwangen die dort anweſenden
Setzer, 50000 Exemphare des Dumamani-
feſtes herzuſtellen.

Der Marine- Miniſter hat infolge der Unruhen in Kron
ſtadt angeordnet, daß kein ruſſiſches Kriegsſchiff mehr dieſen
Hafen anlaufen darf.

Breslau, 28. Ju i. Die Schleſiſche Ztg. meldet aus So
nowice: Jm ruſſſch polniſchen Grenzgebiet wurden in den
leßßten Tagen Flagblätter vert ilt, in denen zu einem General
ſtreikt, begnnend mit dem heutigen Sonnabend, früh
4 Uhr (77), aufgeſordert wird. Sämtliche Betriebe der Jn
duſtrie ſollen um dieſe Zeit eingeſtellt werden. Ach der Eiſen
bahnverkehr ſoll ruhen und die un erwegs befindlichen Züge
ſollen halten.

Bexlin, 28. Juli. Die bisherigen Ergebniſſe der Arbeiten
im Strafverfahren gegen die Fürſtin Wrede haben die
Staatsanwaltſchaft nicht zu einer Einſtellung des Verfahrens
veranlaſſen können, obwohl bereits mehrere Atteſte von derem
Vertre er überſandt worden ſind. Aus dieſen Atteſten ſoll her
vorgehen, daß die Fürſtin Wrede die Silberdiebſtähle in einer
krankhaften Störung der Geiſtestätigkeit begangen hat.

Rom, 28. Juli. Jn verſchiedenen Städten droht die Ka
rabinieri in den Ausſtand zu treten falls ihre
Forderungen, mit deren Vertretung ſie den Abgeordneten
Ferri betraut haben, nicht bewilligt würden.

S

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 28. Juli.

Kammergericht und Flugblattverbreitung.
Nunmehr liegt die ſchriftliche Begründung des freiſprechenden

Urteils in der Klage gegen die Genoſſen Breitrück und Gott
ſchalk in Kelbra vor. ie von der Staatsanwaltſchaft gegen
das freiſprechende Erkenntnis des Landgerichts Nord auſen

J legt t W rer unter Ueber-e der Koſten auf die Staats ückgewieſen. iBegründung lautet: affe gen gewieſe 9u
Ogf fentlich bemerkbare Arbeit im Sinne

der Polizeiverordnung des Oberpräſidenten zu Magdeburg
vom 27. Oktober 1905 iſt jede Tätigkeit, die mit einer
nicht allzu geringen körperlichen Anftrengung ver
Dunden iſt und als anſtrengend von dem Publikum

u. re n. feſtgeſtellrufungsgericht hat hier nun feſtgeſtellt, daß dasPäckchen Blätter, das die Angeklagten berſeliten, J von

ganz geringem Umfange und Gewicht geweſen iſt,
und daß die ſern dieſes Päckchens keine An
ſtrengung erfordert hat. Weiter iſt von dec Strafkammer
angenommen, d die Angeklagten nicht mit beſonderer
Eile und Geſchäftigkeit ſondern wie Spaziergänger und
andere Leute auch auf der Straße gegangen und nur ab und
zu in ein Haus eingetreten ſind, ſo daß ihre Tätigkeit
als Arbeit nicht in die Erſcheinung trat.

Dieſe auf tatſächlicher Grundlage beruhenden Feſtſtellungen
rechtfertigen die Anſicht des Landgerichts, daß hier eine
öffentlich bemerkbare Arbeit nicht verrichtet iſt.

Es wird den andern Strafkammern nicht möglich ſein, zukonſtatieren, das Gehen von Haus zu Haus a mit einer
nicht allzugeringen“, vom Publikum wahrnehmbaren An
ſtrengung verbunden geweſen. Denn was allein in gewiſſem
Sinne anſtrengend iſt, nämlich das Treppenſteigen, erfolgt
innerhalb der Häuſer und kann vom Publikum nicht wahr
genommen werden.

Mit einiger Spannung dürfen die Urteile erwartet werden,
die betreffs der Flugblattverbreitung am roten Sonntag noch
ergehen werden.

Gedeukt der ruſſiſchen Freiheitskämpfer.
Der Würfel iſt gefallen. Die Entſcheidungsſchlacht der ruſſiſchen Revolution iſt im Gange. Auf der nen Seite ſehen

wir die von „Gottes Gnaden“ eingeſetzte kleine beutegierige
Klique, auf der anderen Seite das brutal ausgeplünderte arme
Volk, welches im Begriff iſt, die Schmach, unter der es bislang
gelitten hat, mit elementarer Wucht von ſich zu ſchütteln. Als
höchſte Ehre muß es ſich jeder fühlende Menſch anrechnen, wenn
er nach beſten Kräften ſein Scherflein für die ruſſiſſchen Revo
lutionäre beiträgt. Jnsbeſondere die Arbeiter wiſſen, von wie
entſcheidendem Werte es für die europäiſche Kultur iſt, wenn
dem für den Galgen reifen Schandregiment in Ruß-
land der Garaus gemacht wird. Trage darum jeder nach
Lräften das Seine zur Stärkung des Ruſſenfonds

Die hieſigen Lithographen und Steindrucker
ſind gleich ihren Kollegen in andern Orten Deutſchlands nun
ſchon acht Wochen ausgeſperrt. Ein Teil der vom Unternehmer
tum auf die Straße Geworfenen iſt abgereiſt. Es haben ſich
allerdings auch zwei Arbeitswillige gefunden in den Perfonen
der Steindrucker W. Dörbeck und A. Becker. Sie ſind bei
Jovishoff in der Thomaſiusſtraße tätig. Dörbeck hätte das
am allerwenigſten nötig, da er unter der Firma Lindner in der
Merſeburgerſtraße 46 ein Papier und Zigarrengeſchäft betreibt.
Wenn die Arbeiter bisher aus Mitgefühl Dörbecks Kunden
waren, ſo wird für ſie die Tatſache von Intereſſe ſein, daß
Dörbeck t während der Ausſperrung als Steindrucker ſein
Geld verdient.

Bons für die ſtreikenden Lithographen und Steindrucker und
Buchbinder ſind beim Genoſſen Köppchen, Unterberg 12, zu
entnehmen. Die Gewerkſchaften ſollen für rege'mäßige Ver
breitung dieſer Bons Sorge tragen.

Ein tapferer Mann geſtorben.
Wie wir erſt aus der Berliner Volkszeitung erfahren, iſt der

Bibliothekar der hieſigen Univerſität Dr. Heinrich Lisco

1. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 29. Juli 1906. 7. JZahrg.

geſtorben. Er war einer der Tapferen, der um ſeiner Ueber
ung willen gelitten hat. Vor etwa einem Jahrzehnt wurdeisco ſeines Amtes als Paſtor am Rummelsburger Waiſen

h weil er ſich weigerte, beim Gottesdienſt das
apoſtoliſche Glaubensbekenntnis zu verleſen. Lisco glaubte als
aufgeklärter Menſch nicht mehr an einen dreieinigen Gott, und
er war mannhaft genug, nicht einen Glauben zu heucheln, den
er nicht haben konnte. Das Konſiſtorium ſetzte deshalb den
freiſinnigen Mann ab, der gegen ſich ſelbſt die Anzeige er
ſtattet hatte, daß er das Hauptdogma der chriſtlichen Kirche
nicht mehr anerkenne.

Schon Liscos Vater war den Berfolgungen der Orthodoxen
ausgeſetzt. Er war Mitbegründer des Proteſtanten Vereins
geweſen. Wegen eines Vortrags über legendenhafte Beſtand
teile im apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſe wurde eine Dis
ziplinar- Unterſuchung gegen ihn eingeleitet, die mit einem Ver
weis „wegen Mangels an Beſonnenheit endete. Lisco der
Aeltere iſt auch deshalb intereſſant, weil ein von ihm auf der

iedrich Werderſchen Synode 1868 erftatteter Bericht den
ſtor Knak zu der Erklärung veranlaßte, er halte unerſchütter

lich feſt an der bibliſchen Weltanſchauung gegenüber dem
Kopernikaniſchen Syſtem. Galileis berühmtes Wort „und ſie
bewegt ſich doch gelte ihm auch im neunzehnten Jahrhundert
als Ketzerei. Nicht drehe ſich die Erde um die Sonne
umgekehrt.

Dieſer Auftritt verſetzte dem Anſehen der Orthodoxie einen
bedeutenden Stoß. Ueberhaupt war, wie die Berl. Volksztg.
ſchreibt, in der Liscoſchen Familie, die ſchon ſeit dem acht
ehnten Ja mehrere bedeutende Prediger und Bibel-ſorſcher zählte, der Geiſt freimütiger, wiſſenſchaftlicher Forſchung

lebendig.

Politiſch iſt der verſtorbene Heinrich Lisco nicht hervor-
getreten. Er war ein Mann e Als Menſrühmen ihm ſeine Freunde ſchätzbare Eigenſchaften nach. Da
er ſich und ſeine Exiſtenz einſetzte um ſeiner Ueberzeugungwillen, rechnen auch wir u zu hoher Ehre an.

Urteil.
Die Staatsanwaltſchaft ſendet uns folgendes Urteil zur Ver

öffentlichung zu:
Der Angeklagte, Redakteur Molkenbuhr, iſt wegen öffentlicher

Beleidigung des Gutsbeſitzers Zillmer in Löſſen durch Urteil
des königlichen Landgerichts Halle, Strafkammer U mit vier
Wochen Gefängnis beſtraft, und ſind ihm die Koſten des Ver
fahrens auferlegt.

Hahnemann u. Köhler trumpfen auf.
Die Rechtsanwälte Czarnikow und Jordan fordern von uns

im Auftrage der Maurer- und Zimmermeiſter Reinhold Hahne
mann und Fritz Köhler auf Grund des Preßgeſetzes die Auf

einer Berichtigung der Notiz in Nr. 171 unſeres
attes.

Auch die Herren Czarnikow und Jordan wiſſen nicht mit
dem vielberuſenen S 11 umzugehen, denn ihre Zuſchrift ent
ſpricht nicht in allen Punkten den Anforderungen des Preß-
geſeßes. Trotzdem wollen wir mitteilen, was Hahnemann K
Köhler berichtigt zu ſehen wünſchen. Alſo: Die je 20 000 Mk.
für das Grundſtück und für das Jnventar ſeien nicht von den
Gebrüdern Gieſert ſondern von deren Valer aufgewendet wor-
den. Das iſt eine durchſchlagende „Berichtigumg.“ Ferner be-
trügen die Herſtellungskoſten nicht 66 000 Mk. ſondern „rund
110 000 Mk.“ Darüber würden ja die Bücher Aufſchluß geben.
Wir halten an den 56 000 Mk. auf Grund ſicherer Jnforma-
tionen ſeſt. Drittens ſei es nicht wahr, daß kein feſter Preis
vereinbart geweſen ſei, es ſeien vielmehr 130 000 Mk. verein
bart worden. Das iſt nach der beſtimmteſten Erllärung des
einen Mitbeſitzers direkt unwahr. Unrichtig ſei ferner, daß be
treſfs Kündigung der Hhypothek keine Abmachung getroffen ſei.
Dieſelbe ſei vielmehr bis 1919 zu amor iſieren und bei pünkk-
licher Zinzzahlung bis dahin unkündber geweſen. Jn- dieſem
Punkte geben wir die Möglichkeit eines Jrrtums in der uns
gewordenen Jnformalion zu. Daß dann aber Hahnemann K
Köhler gegen die Brüder Gieſert in der Weiſe vorgegangenm wie ſie es getan haben, rechtfertigt ſich nicht im aller

mindeſten.

Am Schluß des Schreibens zeigen die Herren Hahnemam
&K Köhſer, was ſie für prächtige Gemütsmenſchen ſind. Si

ſtre ten nämlich, daß das Geſchäſt ſchon jetzt iere, es
loſte vielmehr noch Zuſchüſſe. Auch hätſen ſie ſich bereit er
klärt, den Herren Gieſert die Fabrik „für ihre Selbſtkoſten“
wieder zu verkaufen, Gieſerts hätten jedoch abgelehnt. Das
wird wohl nicht ſtimmen. Denn wenn Hahnemann Köhler
wirklich nur ihre „Selbſtkoſten“ ge'ordert hätten, dann müßten
ſie den Brüdern Gieſert die Weſcherei ſchenken, und das
werden ſie wohl nicht angeboten haben. Die wirklichen „Selbſt
koſten waren 66 000 Mk. Dieſe Summe hahen Hahnemann

Köhler erhalten. Es käme nur noch der Unternehmer Auf
ſchlag hinzu, der mit 10 000 Mk. reichlich be neſſen wäre.
Statt deſſen ſchlugen Hahnemann Köhler 64 000 Mk. auf
und haben in der geſchilderten Weiſe das ganze Objekt durch

wangsverſteigerung in ihren Beſitz gebracht. Npm liegt die
che ſo: Jhre wirklichen Selbſtkoſten, 66 000 Mk., haben

Hahnemann Köhler in bar erhalten. Außerdem iſt ihnen
das Haus für 96 400 Mk. zugeſchlagen worden. Da ſie ſelbſt
Beſitzer der zweiten Hypothek ſind, krauchen ſie nich's zu zah
len ſondern eben nur den Beſitz anzurreten. Mit dem vor
züglichen Geſchäft haben ſie zugleich die 40 000 Mk. Aufwen-
dungen der Brüder Gieſert verſchluckt, und dieſer fette Biſſen
mag ihnen gemundet haben; den Leüdern Gieſert hat das
Vorgehen der Hahnemann K Köhler gegen ſie weniger ge
ſchmeckt.

Ueber die Anzeige wegen fortgeſetzter Steuerentziehung ver
breitet ſich die „Berichtigung“ mit keinem Worte. Das läßt
tief blicken. Wohl aber fordern uns die Herren Czargikow
und Jordan namens ihrer Auftraggeber auf, ihnen innerhalb
drei Tagen den Gewährsmann anzugeben, ſonſt würden ſie
uns verklagen wegen verleumderiſcher Beleidigung und Kredit-
gefährdung. Hahnemann Kehler haben anſcheinend in dem
Verſuche, die Preſſe einzuſchüchtern, von den Brüdern Suchs
land gelernt. Sie werden unſern Gewährsmann nicht er-
fahren, weder nach drei noch nach fünf Tagen, und es wird
auch ſo gehen. Wir hälten ſogar nicht übel Luſt, noch einiges
mehr über Hahnemann Köhlers Geſchäſtspraktikem zu er
zählen, beiſpielswe'ſe die Urſache, warum und bei welcher Ge
legenheit ſie 400 Mk. vom Maurermeiſter Lingesleben zuge
ſchickt erhalten haben. Aber da bereits die Unterſuchung ein
geleitet iſt, kann vorerſt die weitere Entwicklung abgewartet
werden.

Jnnungsmeifter, Gehilfen und Lehrlinge.
Jn dem geſtrigen Artikel ſind im letzten Abſatz als die

jenigen Jnnungen, bei denen das Verhältnis zwiſchen Gehilfen
und Lehrlingen unerfreulich iſt bezw. mehr Lehrlinge als Ge
hilfen vorhanden ſind, nur die Barbiere, Schloſſer, Sattler
und Tapezierer bezeichnet. Eine genaue Erhebung darüber,
wie ſich Gehilfen und Lehrlinge auf die einzelnen Geſchäfte
verteilen, würde wohl noch zu einem traurigeren Reſultat
kommen.

So wird uns mitgeteilt, daß in der Buchbinder-Zwangs-
Jnnung ſich die Zahl der Gehilfen und Lehrlinge derartig
verteilt, daß von den angegebenen 30 Gehilfen und Lehr
lingen za. 20 Gehilfen und 6 Lehrlinge in zwei größeren
Betrieben beſchäftigt werden, die ſtreng genommen, infolge
ihrer maſchinellen Einrichtungen gar nicht zu den hand-
werksmäßigen Betrieben gerechnet werden können.
Es blieben alſo, die Richtigkeit der Zahlen vorausgeſetzt, nach
Abzug dieſer zwei Firmen, für die 34 übrigen Betriebe etwa
10 Gehilfen, aber 24 Lehrlinge übrig. Die h
W Gehilfen, etwa 60, arbeitet in anderen als Jnnungs Be
trieben.

Aehnlich dürfte das Verhältnis in noch mehreren Jnnungen
ſein. Es wäre eine dankbare Aufgabe für die r
ſchaften, vielleicht mit Unterſtützung des n l e
Kartells, die Verteilung der Gehilfen und Lehrlinge auf die
einzelnen Betriebe e Dadurch würde die in gewiſſem
Sinne irreführende Statiſtik der Handwerkskammer erſt die
richtige Beleuchtung erfahren.

„Hochgeehrter Herr.
Mit dieſer Aurede iſt ein gedrucktes Anſchreiben verſehen, das

zurzeit hier zur Verſendung gelangt. Der Empfänger wird

Sonntags-Planderei.
Eine Viſton aus der Hölle.

ch hatte des Holländers Frederik van Eeden „Kleinen
Johannes geleſen. Beim Kapitel vom Teufel fielen mir die
Nächte wieder ein, in denen ich als Schüler über Hauffs
Memoiren des Satans geſeſſen hatte. Mit glühenden Wangen
und bebend vor innerer Erregung hatte ich damals das
Walten des Höllenfürſten verfolgt, der als Herr von Natas
unter den Menſchen der Biedermeierzeit umherwandelt und
ſie in ſeine dämoniſchen Netze zog. Unter dem Eindruck dieſer
Lektüre und dieſer Erinnerungen legte ich mich ſchlafen. Aber
der Schlummer kam nicht ſofort. Die Phantaſie arbeitete
weiter und zauberte mir Bilder vor, in denen der Herr der
Hölle und die Ereigniſſe der Gegenwart ſich mit einander ver-
banden. Endlich kam der Schlaf und mit ihm ein Traum,
den ich hier erzählen will.

Mir träumte, ich fiel von einem hohen Turm herab. Jch
fiel ſo raſend ſchnell, daß es mir in den Ohren ſchwirrte und
die Luft mir ſcharf ums Geſicht ſchnitt! Jch fiel tiefer immer
tiefer durch einen endlos dunklen Raum. Plötzlich hatte i
wieder feſten Boden unter den Ken die Dunkelheit um mi
herum war wie mit einem Schlage gewichen, und ich ſtand
in einem großen, hellerleuchteten Saale. Der Raum machte
einen prunkvollen Eindruck. Aber es war eine Pracht, die er
kältend wirkte. Marmorſäulen, die die Decke trugen, ſtrahlten
eine eiſige Kälte aus, und ein grelles Licht fiel aus unzähligen
Glühlampen, die die Form von menſchlichen Augen hatten,
in den Raum. Jn der Mitte des Sagles ſtand eine lange
Tafel und um ſie herum zahlreiche Seſſel mit hohen Lehnen,

ren Schnitzerei qualvoll und krampfhaft ſich krümmendeſchenleiber darſteuite. Der Saal ſchien vollſtändig leer
und verlaſſen. Plötzlich drang ein unheimliches Rauſchen e
mein Ohr, auf den Seſſeln tauchte es wie Nebelbilder auf, ſie
nahmen mehr und mehr Heßgu an und gleich darauf ſaß um
die Tafel eine Schar von Weſen in Menſchen in in
ihrem Aeußern und in ihren Geſichtern eine ſolche Mannig-
faltigkeit und ſolche Kontraſte aufwieſen, daß
verwirrt wurde.

ruplchſt ganz

An der Spitze der Tafel thronte ein Mann, zu dem die
anderen in ehrfurchtsvoller Unterwürfigkeit emporblickten. 3
ſah genauer hin und erſchrack Das war ja der Herr von Natas
So hatte ihn ſich meine Phantaſie vorgeſtellt. Das war das
von tiefſchwarzem Zaar und dem eleganten Spitzbart einge
rahmte elfenbeinblaſſe Geſicht mit den funkelnden Augen, aus
denen Haß, Bosheit und wilde Ferrſchiuzt hervorblitzten! Er
trug aber nicht mehr die Tracht der Zwanziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts, ſeine Kleidung zeigte vielmehr die
moderne Eleganz eines Mannes der vornehmen Geſellſchaft
unſerer Tage. Jn dem Knopfloch ſeines ſchwarzen Gehrockes,von dem s ſein Chemiſette in blendender Weiſe abhob, ſteckte

eine ſeltſam rot Bliume, die in düſterer Glut ſtrahlte. Der
Mann warf einen unbeſchreiblich hochmütigen Blick auf die
Tafelrunde, ſteckte die feine, lange und ſchmale Hand nach einer
kleinen goldenen Klingel und gab damit ein Zeichen, ſchrill und
ſchneidend. daß es mir durch Leib und Seele ging. Ringsum
wurde es totenſtill.

„Meine Getreuen!“ hub er an mit einer Stimme, ſo ein
ſchmeichelnd und doch wieder ſo herriſch. „Meine Getreuen, ich
habe euch heute alle zu mir gerufen, weil die Zeiten für mein
ſataniſches Reich ſehr ernſt geworden ſind. Droben, unter den
Menſchen, kommt mehr und mehr eine Macht zur r
die das Beſtehen meiner vieltauſendjährigen Gewalt in Frageſtellt. Bisher haben mir die len von Generation zu
Generation durch die Knechtſchaft, in der ſie lebten und die ſie

ausübten, durch den Eigennutz, mit dem ſie wie wilde Tiere
übereinander herfielen, und durch die törichte Verblendung, in
der ſie dahinlebten, unzählige Seelen in mein Reich geliefert.

macht ſich da oben aber eine Lehre breit, die Knechtſchaft,
gennutz und Verblendung mit einem Schlage vernichten kann.

Bis jetzt habe ich mit euch, meine Getreuen“, er wandte ſich
an die ihm zunächſt Sitzenden „dieſe feindliche Macht zu bekämpfen geſucht. Du, mein lieber Kapitalismus, haßt mit
der gewaltigen Waffe, die das Geld unter den Menſchen bildet,
dafür geſorgt, daß Eigennutz und Gewinnſucht in den Herzen
der Menſchen herrſchten und ſie reif für mein Reich machten.“

i dieſen S epten hatte ſich der zur egtzn Satans Sitzende

das Weſen die alt Manneserhoben. tte te h h

Hände ſahen aus, als ob ſie ſich jeden Augenblick um den Hals
eines Opfers legen könnten, um es zu erdroſſeln.

„Aber,“ fuhr Satan fort, „Dein Wirken hat nur dazu geführt,
daß jene mir feindliche Macht, die die Menſchen Sozialismus
nennen, unter Deinen Opfern Anhänger fand und walt
tätiger Du auftrittſt, deſto größer wird die Zahl ihrer Anhänger.
Hand in Hand mit Dir ließ ich den Staat arbeiten.“

Ein einer einengroßen fun rdensſtern auf der erW keit die Menſchen in Feſſeln, die ſie v ſelbſt ge
ſchmiedet haben. Jn Deinem Auftrage haben ſich Millionen

eiſcht und gemordet und ſind in Scharen in mein bölliſches
eich eingezogen. Aber jetzt ſagt ihnen mein daß Du

Deine Herrſchaft nur der Schwäche und der Unkenntnis der
Menſchen verdankſt. Du wirſt mir in Zukunft eine ſchwache
Stütze ſein. Wohl ſind Deine Gehilfen noch an der Arbeit.
Der Polizeigeiſt kämpft noch in allen Ländern mit Knüppel,
Säbel und Revolver und ſonſtigen Gewaltmitteln gegen die
mir feindliche Macht an.“

Eine Perſon mit dummbrnutalen Zügen in einer Tracht, die
die Polizeiuntformen aller Länder in ſich zu vereinigen ſchien
erhob ſich volternd und ſtarrte halb frech, halb unterwürfig auf
ſeinen Herrn und Meiſter.

„Aber Deine Erfolge ſind nur ſcheinbar wie die Deine
Kollegen Militarismus.“ Sädbelraſſelnd fuhr ein anderer
empor und ſchlug ſporenklirrend die Hacken zuſammen. Auch
deſſen Tracht war ein buntes Gemiſch, zu dem alle Heere ihre be
ſonders charakteriſtiſche Uniformeigentümlichkeit abgegeben zu
haben ſchienen. Aus dem gebräunten, mit einem martialiſchen
Schnurrbarte verſehenen Geſichte blitzten ein paar harte, mord
luſtige Augen.

„Jhr könnt,“ fuhr Satan fort, „die Körper der Menſchenzwingen und brillen, aber ihr Geiſt entzieht ſich Eurer Gewalt.
Leider laſſen mich auf dieſem Gebiete auch meine beſten Stützen
im Stich. Die Kirche und ihre Diener

Drei Geſtalten ſprangen auf und verbeugten ſich demütit
Die eine trug das Gewand eines katholiſchen Prieſters, die
andere das eines evangeliſchen Paſtors und die dritte das eines
ruſſiſchen Popenhaben mir ſtets wertvolle Di el Unter,ihrem Wirken e ne e owut mein Reich beyölkern helfen X



darin aufgefordert, dem Berein der Liberalen in Halle und dem
Saalkreiſe beizutreten. Dieſer Berein ſei der Sammelyunkt für
alle Männer, „die in vorurteils freier Geſinnung eine fort
ſchreitende Entwicklung aller unſerer Verhältniſſe zum Beſſeren
anſtreben“. Dem Anſchreiben iſt eine Beitrittserklärung bei
gelegt. Es werden ſich wohl nicht viele bereit finden, dem
liberalen Vereine beizutreten. Auch diejenigen, die dem Volke
die Wucherzölle, die Grenzſperre für Vieh, die Fahrkartenſteuer,
die Aufhebung der biſligen Orts-Portotaxe, die Brauſteuer und
alle ſonſtigen neuen Stempel- und Steuergenüſſe beſchert haben,
nennen ſich liberal. Dieſer Name hat in Deutſchland einen ſo
anrüchigen Klang, daß er nicht nur keine Werbekraft mehr be
ſitzt ſondern ſelbſt in wirklich freigeſinnten bürgerlichen Kreiſen,
von den Arbeitern ganz zu ſchweigen, direkt abſtößt.

Die Leitung unſerer Genofſenſchaftsdruckerei macht
auf einen Jrrtum aufmerkſam, der im letzten Verſammlungs
bericht der Buchdrucker enthalten geweſen iſt. Es war da ge
ſagt, der Faktor Kochanski ſei vom Geſchäft entlaſſen worden.
Das entſpricht nicht den Tatſachen. Genoſſe Kochanski iſt auf
ſein Anſuchen von ſeinem Poſten entbunden worden.

Jm Volkspark findet heute, Sonnabend, ein Konzert des
Geſangvereins Gutenberg und des Buchdrucker-
Orcheſter- Vereins ſtatt. Beide Vereine haben ſich durch
ihre wackeren Leiſtungen einen geachteten Namen erworben, ſo
daß ihre heutigen Darbietungen gewiß eine ſtarke Beſucherzahl
anziehen werden.

Der Arbeiter Sängerbund der Provinz Sachſen und
Anhalt, und zwar der dritte Bezirk Halle-Süd, hält am
morgenden Sonntag im Volkspark ein Jnſtrumental und
Geſangs-Konzert ab. Jm NachmittagsKonzert, das 14 Num-
mern umfaßt, kommen u. a. die Männerchöre Feſtgeſang,
Der Schwur und Der Weckruf zur Aufführung. Jm
Abend-Konzert, das um 8 Uhr beginnt, wird u. a. der neuein-
ſtudierte Männerchor Normanns Sang zu Gehör gebracht.
Der Eintritt koſtet 15 Pfg. Es wird auf dem Programm be-
ſonders gebeten, während der Vorträge größte Ruhe zu beachten.
Der Wunſch iſt berechtigt; es ſollte aber nicht mehr nötig ſein,
ihn bei Arbeiterfeſten noch beſonders zum Ausdruck zu bringen.

Der Turnverein Fichte veranſtaltet Sonntag den 29. Juli
nachm. 3/2 Uhr im Beillevue, Lindenſtr. 3., ſein Sommerfeſt
mit Schauturnen. Keine Mühe und Koſten ſind geſcheut wor
den, um der Arbeiterſchaft, Freunden und Gönnern der freien
Turnerſache einige genußreiche Stunden zu bieten.

Die Zwangeverſteigerung der Brauerei von Peter
Madſon in Döulntt hatte den Erfolg, daß nur Bankier Fr. Schulze in
Merſeburg als Bieter auftrat. Er hat 200000 Mk. Kautions-
hypothek auf dem Grundſtück ſtehen und bot 1000 Mk. darüber
wofür ihm der Zuſslag erterlt wurde. Etwa 32 000 Mart
Hypotheken fallen aus, Der Nutzungswert war auf 5100 Mk.
beziffert worden.

Ein weiterer Diebſtahl an Druckerei-Material iſt bei
GebauerSchwetſchke vorgekommen. 16 Oktav Platten ſollten
zur Aufbewahrung für ſpäteren Nachdruck verpackt werden
und ſind fortgenommen worden. Da die Platten für den
Dieb faſt wertlos und gar nicht verwendbar ſind, mögen
andere Motive bei der Entwendung maßgebend geweſen ſein.

Das Peißnitzreſtaurant iſt bis Ende März 1912 zu
verpachten. Der Termin iſt auf den 16. Auguſt vormittags
11 Uhr im Kommiſſionszimmer l im Ratskellergebäunde an
beraumt worden. Die Bedingungen können vorher eingeſehen
werden im Zimmer 54, Rathausſtraße 19. Der jetzige Pächter
Schröder zahlt 20 100 Mk. So billig wird das Reſtaurant
nicht wieder vergeben werden.

Die Kleinhändler mit Flaſchenbier hatten für geſtern
Abend eine Verſammlung nach den Thaliaſälen einberufen. Da
aber nur 25 Mann erſchienen waren, wurde die Verſammlun
nicht abgehalten. Sie ſoll nächſte Woche ſtattfinden doch iſt
der Tag noch nicht beſtimmt worden. Es ſcheint demnach, daß
die Kleinhändler mit Flaſchenbier kein großes Intereſſe an der

rage der von den Gaſtwirten erſtrebten Einſchränkung des
Fendierhandels und an der Verteuerung des Flaſchenbieres

haben.

Zoologiſcher Garten. Jn den letzten Wochen wurde eifrig
gebaut an einem neuen Bärenzwinger, der die Jnſaſſen des
einen Käfigs im Raubtierhauſe aufnehmen ſoll ſowie an einem
geräumigen, mit einem Blockhauſe verſehenen Gehege, das für
ein Pärchen amerikaniſcher Büffel (Biſons) beſtimmt iſt. Am
Sonntag konzertiert wieder der Piſtonvirtuos Kümmel aus
Darmſtadt.

Aus dem Bureau des Ayollotheaters. Heute wird das
Luſtſpiel Heinrich Heine aufgeführt mit Direktor Max Samſt
in der Rolle des Hirſch. Die hochkomiſche Parodie Alt
Heidelberg wird allabendlich den Schluß der Vorſtellung
bilden. Morgen, Sonntag, nachmittag wird als Kindervor-
de Frau Holle, oder Pechmarie und Goldmarie auf-
geführt.

Aus dem Burean des Apollo- Theaters. Sonntag
vorm. 11 und nachm. 4 Uhr finden 2 große Gartenkonzerte
bei freiem Eintritt ſtatt.

Jm Kinematographen-Theater, Große Ulrichſtraße 20,
beginnen die Vorführungen heute Sonnabend bereits um
6 Uhr und Sonntags um 3 Uhr. Das neue Programm weiſt
eine Fülle hochintereſſanter und ſcherzhafter Epiſoden auf.
Montag nachmittag s Uhr findet Kindervorſtellung zu
ermäßigten Preiſen ſtatt.

Anbau der zur

ſen.
Zur Maurerausſperrung.

die Maurer

Zahl uoch a h ehet renden. 61 Mann n a ar es lan
auch fortwährend Arbeitsangebote von auswärts ein. Wenn
nicht auswärtige Arbeitswillige kommen, kann die Sache ſehr
bald anders kommen. Die hieſigen Maurer ſind nicht
willt, auch nur im Geringſten nachzugeben. Mauerm
Jakob hat nicht eſperrt, er zahlt auch die von der Or-
ganiſation geforderten Löhne.

Arbeiterriſiko. Am Donnerstag kam in der Piano
fortefabrik don Geißler, Poſaerſtraße, der Tiſchler Pfe in
bie Kreisſäge und ſchnitt ſich das erſte Glied des ünken Mittel
en ab. Pfeiffer war erſt zwei Tage in jener Fabrik be

gt.
Luckenau, 27. Juli. (Eig. Ber) Ein Gewerkſchaftsfe

wird am 2. Sept. für hier, Streckau, Weidau und Um
ſtattfinden. Für die Kinder werden Erfriſchungen, Un l
tungen und Geſchenke vorbereitet, und auch die achſenen
werden ſich an mancherlei Beluſtigungen erfreuen können. Schon

ben ſich ſechs Genoſſen gefunden, die die nerledigen.
ie werden in der Gewerkſchaftsverſammlung am 19. Auguſt

im Gaſthof Giück auf Bericht erſtatten. Das Feſt findet in
Herzogs Gaſthof ſtatt.

Teutſchenthal, 28. Juli. (E. B.) Vom Förderkübel
erſchlagen. Geſtern abend iſt auf dem Kaliwerk Krügers-
hall der Bergmann Karl Beeger aus Zſcherben von dem
wegen Verſagens der Maſchine in den Schacht nabſauſenden

örderkübel erſchlagen. Der Getötete hinterläßt Frau und drei
nder.

öhnſtedt (Mansfeld), 27. Juli. (E. B.) Ueberfahren.
Geſtern früh um 5 Uhr hat ein Arbeiter aus Höhnſtedt die
Ww. Walder, die etwa 55 Jahre alt iſt, auf, der Kreisſtraße
nach Langenbogen bei der großen Steigung überfahren. DieUeberfahrene mußte zu Hauſe efahren werden. Dr. Schäffer

hat die Ueberführung in ein Krankenhaus angeordnet. en
die Schuld trifft, muß die Unterſuchung erſt ergeben.

Eisleben, 28. Juli. Schachtunfall. Beim Abteufen
hie e S T r r 37 letztenengebliebener u ß. erbei er er BergmannWilhelm VWohſt einen ſchweren Schädelbruch. Noch lebend

wurde er in das Krankenhaus gebracht.
Schwere Verletzungen erlitt bei ſeiner Beſchäftigung

auf Domäne Wimmelburg der Bergmann Karl Thurm,
indem er durch ein Gewölbe brach.

Kanaliſierung angenommen. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde dem Magiſtratsantrage betr.
Kanaliſation der Stadt Eisleben einſtimmig geſtimmt.
Die Koſten ſind auf 576 184 Mk. veranſchlagt. Vorausſichtlich
wird noch im Herbſt d. J. mit den Kanaliſationsarbeiten be
gonnen werden.

Johannashall, 28. Juli. (E. B) Auch die Kali-
werke werfen ungeheure Ueberſchüſſe ab. Jm erſten
Halbjahr hat unſer Kaliwerk einen Reingewinn von
nicht weniger als rund 360 000 Mk. abgeworfen, wovon
ſchon alle Geſchäftsunkoſten, Zinſen und Abgaben ans Kali-
ſyndikat abgezogen worden ſind. Für das ganze Jahr wird
ſich der Reingewinn auf etwa dreiviertel Millione
Mark beziffern. Der ſeit einem Jahre wegen der Turbi-
nenanlage für den elektriſchen Betrieb abgeſperrte Saalearm
wird nunmehr wieder freigegeben, da die Turbinenanlage voll
endet iſt. Die Kaliarbeiter haben allen Anlaß, durch Zutritt
zu ihren Gewerkſchaftsorganiſationen die Macht zu gewinnen,
daß ſie eine W ihrer Löhne durchſetzen können.
Wenn die Aktionäre ein Prozentchen Dividende weniger be
kommen, ſo iſt's für ihr Nichtstun immer noch genug.

Mühlberg a. E., 28. Juli. (Eig. Ber.) Bierpreiser-
höhung. Sämtliche hieſigen Brauereien haben in einer Ver
ſammlung beſchloſſen, vom 1. Auguſt den Preis für Lagerbier
pro Hektoliter um 1 Mk. und für Einfachbier um 50 Pfg. zu
erhöhen. Das Flaſchenbier ſoll auch dementſprechend im Preiſe
erhöht werden.

Bockwitz, 28 Juli. (E. B) Permanenter Arbeiter
man gel beſteht auch in den teſgen Gruben. Die Hoffnun
der Grubenverwaltungen, andere Arbeiter herzubekommen, ſin
bis jetzt noch nicht in Erfüllung gegangen. Das Eiſenwerk
Lauchhammer verliert ſeine intelligenteſten Leute, die ihm
den Rücken kehren und den Staub dieſer ungaſtlichen Gegend
von den Pantoffeln ſchütteln. Kürzlich iſt wieder eine Anzahl
Metallarbeiter abgereiſt. Freilich leidet auch dadurch unſere
Bewegung. Die intelligenteſten Arbeiter ſind auch hier die
tüchtigſten Parteigenoſſen, die wir verlieren. Die viele Partei-
arbeit und Arbeit für die Gewerkſchaften fällt wieder auf die
wenigen Jmmertätigen zurück. Möge ſich daher ein jeder
Arbeiter dem Sozialdemokratiſchen Verein anſchließen und ſich in
ihm zum Mitkämpfer für unſere gemeinſame Sache ausbilden.

Bockwitz, 28. Juli. (E. B) Maurerſtreik in zweiter
Auflage. Sämtliche beim Maurermeiſter Rademacher
beſchäftigten Maurer haben die Arbeit niedergelegt. Auf dem

Emannelgrube gehörigen Brikettfabrik waren
ſeit einiger Zeit vier böhmiſche Maurer beſchäftigt, die von den
Verbandsmitgliedern zum Beitritt zum Verband aufgefordet
wurden. Ein Kollege aus Fraundorf gab ſich in dieſer Richtung
beſondere Mühe. Das o aber Herrn Rademacher nicht und
er maßregelte ihn. arauf beſchloſſen ſämtliche Maurer,
auf Emanuel Millygrube die Arbeit niederzulegen.

mein Reich geblüht, wenn ſie ſich untereinander befehdet haben.
z der letzten Zeit habt ihr zwar Schulter an Schulter ge
tanden, wenn ihr gegen unſeren gemeinſamen Feind, den

Sozialismus ankämpftet. Aber ihr verliert mehr und mehr
die Macht über die Geiſter.“

Aus den Augen Satans ſchoſſen durchbohrende Blitze auf die
Daſtehenden, die ſich unter dem kalten Zorne ihres Gebieters
krümmten und wandten.

„So laſſen mich allmählich meine Knechte, die Gewalt über
Leib und Geiſt der Menſchen haben, im Stich, und ich muß
andere Diener gegen die Macht ſenden, die ich aufs tiefſte
haſſe. Höchſte Zeit wird es. Droben auf der Erde, in dem
Lande, das ſo eine rechte Domäne der Hölle war, dem Lande,
das die Menſchen Rußland nennen, wo Mordluſt, Habſucht,
Dummheit und viehiſche Trunkſucht mir von jeher die meiſten
Opfer ſandten, beginnt mein Feind feſten Fuß Wer Und
ſein Sieg in dieſem Lande vernichtet meine Herrſchaft auch in
andern Ländern.“

Die Geſichter der an der Tafel Sitzenden verzerrten ſich in
Wut und dämoniſchem Haß, daß mir grauſte. Satan fuhr
aber mit ſchneidender, durch Mark und Bein gehender Stimme
ort:„Nun, da ich meinem Feind nicht mit Mitteln äußerer Gewalt

niederzwingen konnte, will ich verſuchen, bu von innen heraus,
aus ſeinen eigenen Reihen zu bekämpfen. Daher habe ich heute
alle die Höllengeiſter zu mir geladen, die bisher zwar ſchon
tätig waren, ihr Amt aber nur zeitweiſe und vorübergehend
gegen meinen Feind ausübten. Jhr alten Kämpfer könnt immer
noch, wenn es die Gelegenheit darbietet, mit Euren Waffen
gegen den Feind angehen. Auf, Du Geiſt des Haders und

Streitſucht, entfalte Deine unſichtbaren Schwingen und
laß Dich nieder in den Reihen der Anhänger meines Feindes.“

ine magere, abgeriſſene Geſtalt hatte ſich erhoben. Dumm

und tückiſch leuchteten ihre Augen aus einem mageren, gallig-
gelben Geſichte.

„Hetze ſie auf und laß ſie einander zerfleiſchen. Wirf ihnen
nichtige Zankäpfel vor, damit ſie in kleinlichem Streit die große
Jdee vergeſſen, die ſie eint.“

„Und Du, Wiſſensdünkel,“ fuhr Satan fort, „ſuche die
in den Reihen meines Feindes Stätten aus, wo Du wirken
kannſt. Wiſſen und fortſchreitende Erkenntnis ſind die ſchneidigſten
Waffen meines Gegners. Wenn Du aber verſtehſt, ſeine An
hänger mit eitler Selbſtzufriedenheit zu erfüllen, ihnen die Luſt
nimmſt, ſich weiter g. bilden, dann werden ſeine Waffen ſtumpf
werden und Dein Bruder, der Geiſt des Haders, wird leichte
Arbeit finden. Und auch ihr, ihr Geiſter des Mißtrauens
und des Neides, werdet reiche Ernte halten. Es wird Euch
gelingen, die Maſſen der Anhänger meines Feindes gegen ihre
Führer aufzuhetzen, alle irdiſchen kleinen Leidenſchaften werdet
Jhr entfeſſeln können und die geſchloſſenen Schlachtreihen
meines Feindes zermürben, unterwühlen und führerlos machen.
Dann wird es Zeit für meine alten Kämpfer ſein, über ſie
herzufallen und ſie mit Feuer und Schwert zu vernichten. Die
Herrſchaft meines Reiches wird dann aufs neue geſichert ſein!“

Bei den letzten Worten hatte ſich das Antlitz des Höllen
fürſten in fürchterlichem Haſſe verzerrt, aus ſeinem Auge blitzte
eine ſolche unbeſchreibliche dämoniſche Wildheit, daß ich vor
Entſetzen laut aufſchrie und erwachte. Die Geſtalt des teuf-
liſchen Herrn von Natas ſtand mir aber noch immer vor
Augen. Sie verblaßte aber mehr und mehr, und an ihre Stelle
trat eine lichte Jünglingsgeſtalt, die in der einen Hand ein
rotes Banner, in der anderen ein blitzendes Schwert hielt
und mir war es, als ob ich die Worte hörte: „Macht mich
frei von der Zentnerlaſt irdiſcher Schwächen und irdiſchen
Haders, die ihr an meine Füße gieſel a und im Sturme
will ich mir die Welt erobern trotz aller Mächte der Finſternis!“

u
ab, zu der ader nur alle „chriſtlich
er eingeladen G etuten g

rladenſchlu giel chnert encke ver verkütgung recht bald

2 ben beſchloſſen, Kohlen ohnezu en
kenditz, 24. Juli. (E. B) Szitreturnfeßt

5. ert der 6. Bezirk des 2. Kreiſes des Arbein in unſerer Stadt r Bezirksturnfe

s Uhr Beginn des volkstümlichen Turnens, von Il-la2 Uhrſie penkonzert. Nachmittags 2 Uhr Sammeln im Linden
fe, 3 We S durch die Stadt nach dem latze. Hier

un tturunen, allgemeines Kürturnen. e
uſterriegen

des Turnens Konzert.
indenhofe, wo bis 3 Uhr

ein r Sonderanſführungen n Es werden ſich
egen rner an dem e bePa es das erſte größere Arbeiterturnfeſt iſt, welches in

itz abgehalten wird, und überhaupt das gae entliche
des jungen 6. Bezirks iſt, ſo wird die Schkeuditzer

rbeiterſchaft gebeten, dasſelbe durch eichen Beſuch zu

ehe e eher e en enerun eſte agen zu wollen.leute nbaer ſich wegen eines Standes an Wilh. Böhm,
Schkeuditz, Bahnhofſtraße 37 d, wenden.

Defſau, 28. Juli. Abgelehnte Bierpreiserhöhung,Die ſtwirte nahmen eine Reſolution an, daß ſie tie Er
öhung um zwei Mark pro Hektoliter nicht tragen und auch
nicht auf die Gäſte abwälzen können. Zu weiteren Ver
lungen mit den Brauereien wurde eine Neuner Kommiſſion
gewählt.

Magdebur 28. Juli. Ein beträchtlicher Fehl-getre in v e führte r Ver
des hieſigen SteuerSekretärs G. Er ſteht im erdacht, einen
großen Teil der Erbſchaftsſteuer- Gelder nterſchlagen
zu haben.

Stendal, 28. Juli. Bierpreisregulierung. Die hieſige
Wirtevereinigung erklärte ſich bereit, die von den Brauereien
verlangte Bierpreiserhöhung um 50 m das e
(auf 17,50 Mk.) anzunehmen, wenn dieſe ſchri ver
pflichten, nur an ſolche Wirte Bier zu liefern, die keine
Schleuderkonkurrenz damit treiben, und Kantinen und
Händler nicht beſonders zu bevorzugen. Jm Prinzip haben
die Brauereien bereite zugeſtimmt.

Salzwedel, 27. Juli. Nichtsſagende Motive! Die
hieſigen Nachrichten wiſſen, warum die Dienſtmagd, Bühring
den Tod auf den Schienen ſuchte: Die Magd war ſchon s
Jahre bei dem Ackermann Reckling in GroßRhüden in Dienſt
und wurde vor zirka 14 Tagen eines unbedeutenden Vergehens
bezichtigt: „entweder ſie oder eine andere ſeit es geweſen“, hieß es.
Dies nahm ſich. die Magd zu Herzen und verließ den Dienſt. Auf
erſtattete Anzeige beim Amtsvorſteher wurden ihr 15 Mark
Strafe wegen unerlaubten Dienſtverlaſſens aufer-jegt und 60 Mk. Strafe angedroht, wenn ſie den Dienſt nicht
innerhalb s Tagen wieder auſnehme. Das Mädchen, das
s Jahre treu gedient hatte, wurde ohne Beweiſe von ihrer Herrſchaft
beſchuldigt, etwas Unerlaubtes getan zu haben, es empfand
dieſe Kränkung ſo ſchwer, daß es den Dienſt verließ die
Herrſchaft machte aber rückſichtslos vom Geſinderecht Gebrauch
ünd wollte das Mädchen in die Stelle zurückbringen laſſen,
wo man ſie verdächtigt hatte und wo ſie befürchten mußte.
trotz langjähriger Dienſte gelegentlich wieder in unbegründeten
Verdacht zu kommen. Wenn ſie es dann vorzog, lieber den Tod
u fuchen, als mit Schimpf und Schande den verlaſſenen
ienſt wieder anzutreten, nennt man das „nichtsſagende

Motive“. Freilich, die Geſindeordnung, die den Herr chaften
ſelbſt die Züchtigung der Dienſtboten erlaubt, ſetzt nicht voraus,
daß das Geſinde anch Ehrgefühl hat.

n der MunitionsErfurt, 28. Juli. Erxploſion. tfabrik von Dreyſe u. Collenbuſch in Sömmerda fand eine
Exploſion ſtatt, wobei eine Frau getötet und mehrere anderePerſoneu verletzt wurden. Der Schaden iſt erheblich.

Mühlhauſen i. Th., 27. Juli. Kapitaliſtenmor a I.
Unter dieſer Stichmarke teilten wir Donnerstag mit, daTextilfabrikant Hirſch einen Heimarbeiter aus Bir e n
riede, dem neben vielen ihm gehörigen Sachen au Strick
waren, die der n Hirſch gehörten, von dem Waſſer fort
geſchwemmt worden waren, ſchadenerſatzpflichtig machte. Hirſch
berichtigt“ nun, die Nachricht entſpreche nicht den Tatſachen,
er habe dem Arbeiter nur geſagt, er ſolle ſämtlichen er
littenen Schaden, darunter auch den Verluſt der
Hirſchſchen Strickwaren, dem gebildeten Hilfs-
komitee anzeigen und um Erſatz bitten. Nur wenn
dieſes die Unterſtützung verſagen ſollte, wolle die
Firma Hirſch mit ſich reden laſſen und eventuell auſ Be-
ahlung der Waren verzichten. Wir wollen das koſtbare Eingeänduts des Herrn Hirſch, der die Erwartung hegt, daß das

durch öffenlliche Sammlungen aufgebrachte Geld au ur
Deckung des Schadens eines ſteinreichen Fabrikanten verwendet
wird, unſern Lefern nicht vorenthalten. Kapitaliſtenmorah
hat auch ihre Fineſſen!

Gerichtsſaal.
Ferien-Straffkammer.

Halle, 27. Juli.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Sperling; Anklägeraaſeſc5 h gar I. p g

Auf verſuchten Mord und Raubverſuch
lautete die Anklage gegen den 17jährigen Müllerlehrling Franz
Steinbeiß von Freiroda bei Schkeuditz. ie Strafiar
hät.e vor dem Schwurgericht abgeurteillt werden müſſen, wenn
der Angeßagte bei Begehung der Tat 18 Jahre alt geweſen
wäre. Ueber das Geſchehnis, das ſich am Morgen des 8. Juni
in der Berndorſſchen Mühle bri Freiroda aoſpielte, haben wer
ſeinerzeit berichtet. Der ch Angelagie ſtammt ausSondershauſen, hat eine 5 echte Erziehung genoſſen und iſt
auch ein ge Male wegen Betieins mit Verweiſen und ſieben
Tagen Haft beſtraft worden. Nachdem ſich ein Vaſer von
ihm losgeſagt hatte, kam er in Fürſorgeerziehung nach
Eckartsberga und von dort am 30. März 1904 zum Mühlen-
beſiger Berndorf bei Freeroda. Er wurde dort als Müller
burſche angelernt und neven Müllerarbe ten auch mr lend-
wir ſchafilichen Arbeiten, Holzſägen, Holzhacken c. beſchäftigt.
Jm erſten Jahre hat ſich der Angetlagte gut geführ, un
zweiten Jahre ſoll er aber in der Arbeit nachläſſig geworden
ſein und Berndorf ab und zu betrogen haben, weshalb er
Prügel erhielt. Er wollte deshab, ſo erzählt er vor Gericht,
den Dienſt verlaſſen. Das ihm gelieferte Eſſen ſei gang gutgeweſen, aber Arbeit habe man zu viel von ihm ver angt. 8
habe er Schläge bekommen, die er nicht verdient habe. A
am 6. Juni habe er Schrüge erhalten, weil ex in der Mühle
habe einen Keil fallen Iaſſen. Da er befürchtete, daß er
wiedergeyolt werde, wenn er weglauſe, habe er den En ſchlußgefaßt, ſich das Leben zu nehmen. Er habe gewußt, daß ſein
Herr ein Gewehr beſaß, das in der Stube ſtand. Patronen
dazu befanden ſich in dem verſchloſſenen Schranke. Als
am 8. Juni Herr Berndor in eine Müllerverſammlung nach
Del tzſch gegangen war, will der Angetlagte beabſich.igt haben,

ter
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das Gewehr und die Patronen anzueignen, um ſich damn
erſchie en zu können. Den Sch.Subrei en wollen. e P er an gryven

er Mühle ſche und in
s nichts zu tun haite, ging er mor-
t dem Beil in der Hand zu FrauBeirndor die allein in der Behauſung war und verlangte, umeinen Bewerb zu dorihin kommen zu düpen, eine Speck

ſchwar e zum Scharfen der Säge. Gegen 11 Uhr ere gnete
ich dann der geivalttätige Vorgang. Lebwodi der Angek agte
ie Speckſchwarte erhalten hatte, ſprang er auf einmal piöh-

lich mit erhovenem Ve le hinier einer Tür vor und hackte Frau
e die ihm b s dahin nichts zuleide getan hatte, in

opf. Die Frau ſchrie de der Angeklagte hackte noch
zweimal zu und ſchlug ſchließlich, als Fran Berndorf I Ab
wehr die linke Hand auf den Kopf hielt, mit dem Naden des
Be les nochmals nach dem Kopfe wobei er Frau B. den
nen Zei efinger zerſchmetterte. Als dann Frau Berndorf
immer la ker ſchrie, warf der Unhoid die Frau zu Boden,
in olgedeſſen der Hoſhund erhe aelau en kam und laut bellle.
Nunmehr bekam Steinbeiß Angſt und lief weg. Die Frau war
vom Blut überſtrömt zuſammengebrochen; ſie rafſte ſich mit

e ſich bis vor die Tür,
a

dern Wohnhauſe Bernoo
uns gegen 10 Uhr m

Not und Mühe weder auf
wo ihr der Schäfer Wolf, der zufällig ſe ne Herde dort vorbei
trieb und die Hi ferufe gehört e, entgegenkam. Der Schäfer
lieg tel phen ſch einen Arzt herbe rufen, der dann Frau Bern-
dorf die erſte Hitfe leiſtele. Der Angeklag e wurde am
19. Ju i bei Le pzig beim Beteln feſtgenommen.

Den Angaben des Angeklagten, er habe Frau Berndorf nur
deshalb mit dem Beile unſchädii machen wollen, damit er
ſich ungeſtort das Gewehr verſchaffen könne, giauvie das Ge
richt nicht. Vielmehr vermiete min, daß ber Angek agte auf
Raub ausgegangen ſei. Berndorfs hatten nämlich einige Tagevor der Tat zwei große Schweine im Preiſe von 270 bis 380
Mark ver ault, und dieſes Geld lag in dem Schranſe, aus dem
Steinbeiß angeblich Le Patronin herausholen wollte. Der
Angeklagte' behaupſe e, davon nichts gewußt zu haven, daß
Berndorfs Schweine verkaut hätten. jeſer Behauptung ſtand
aber die Tatſache gegenüber, daß der Angeklagte die Schweine
mit Stroh zu rerſorgen hatte, und de halb d wiſſen mußte,
d zwei Schwene fehlten. Auch ſoll Angeklazt r geſehen
haben, wie die Schweine verkauft wurden. Vurch die BVeweis-
aufnahme wurde dargeſegt, daß der Angeklagte auf Raub aus

egangen ſei. So bekundele Frau Berndorf, daß der Ange
agte gewöhnlich, wenn er in der Wohnung einen Wunſch ge

habt, nicht in das Haus gekonnnen ſei, ſondern d außen an der
Tür ſtehen gebl eren ſei. Aufge allen ſei ihr am betreffenden
Morgen glei daß Steinbeiß mit dem Beil in der Hand auf
ſie gram r habe mehrere Male verdäch ig nach der Tür

fehen und ſei nach dem Geſchehnis weggelaufen, da ereſocnf u. vermwete, es komme jemand. Der als Sachverſtän-

ige geladene Arzt daß ſich auf dem rechten Seh i el-
bein der Frau B. drei itwunden von dem Beil her-

Die diesbezüglich geführren Hiebe wären
nicht m
nicht verletzt geweſen ſei. obwohl eine Wunde ſüw Zentimeter

roßer Kraft geführt worden, da der Schädelknochenlang S wäre. Mit großer Kraft ſei aber der letz'e Hieb

auf den linken Zeigef ngef geführt worhen. Der Finger, der
auf dem Kopf gelegen habe, ſei aufgeplatzt und der Knochen
ei gebrochen. r verletzte Finger wird ſteif bleiben, aber

die Kopfwunden ſind gut und ohne nachteilige Folgen geheilt
werden. Der Staatsanwalt e achtete den Angeklagien des ver
ſuchten Raubmordes für über'ührt und beantragte acht Jahre
Gefängnis. Das Gericht nahm aber nur ver ten Raub als
vor egend an und erkannte auf fünf Jahre Gefängnis. Der
Angeklagte erkläve ſich zum Strafan ritt bereit.

Aus dem Reiche.
Berlin. Drei Schulmädchen verſchleppt. Drei im

Alter von 10 bis 13 Jahren ſtehende ädchen waren ſeit
Dienstag abend aus Schöneberg verſchwunden, ohne daß über
ihren Verbleib etwas zu ermitteln war. Der Vater des einen der
Mädchen ermittelte ſie bei einem Karuſſellbeſitzer in der Schickler
ſtraße, wohin ſie nach ihrer Angabe von zwei 16jährigen Ar
beitsburſchen, die bei dem Karuſſellbeſitzer angeſtellt ſind, ge
bracht worden waren. Die drei Mädchen wurden nach der
Polizeiwache gebracht und dort von ihren Eltern abgeholt. Die
beiden Verführer wurden vorläufig in Haft genommen.

Köln. Ueberfall und Selbſtmord. Jn Bahyernthal
draug ein Schuhmachergeſelle in das Schlafzimmer der Töchter
ſeines Dienſtherrn und feuerte auf die zwei Mädchen mehrere
Revolverſchüſſe ab. Eines der Mädchen wurde durch einen
Streifſchuß leicht i Auf das Hilfegeſchrei eilten die Eltern
herbei, bei deren Anblick ſich der Geſelle aus dem Dachfenſter
auf die Straße hinabſtürzte, wo er tot liegen blieb.

Vernichtete Weinernte. Die Blattfallkrankheit tritt
im ganzen Weinbaugebiet in erſchreckendem Maße auf. WieSadverſtändige übereinſtimmend melden, iſt über die Hälfte der

deutſchen Weinernte bereits verloren.

Zgrog. Schreckliches Sittlichkeitsverbrechen.
Sieben Burſchen im Alter von 17 bis 19 Jahren chleppten
ein 17 jähriges Mädchen nach einer Wieſe und vergewaltigten
es dort. Die Burſchen wurden ermittelt und verhaftet.

ittanu. Durch Unvorſichtigkeit getötet. Bei der
auf Ratten kam der Hausbeſitzer Apelt zu Fall. Sein

ewehr entlud ſich. und die Kugel drang ihm in die Bruſt.
Der Tot trat nach einer Stunde ein.

Weimar. „Kultur'arbeit mit dem Beile. Der
ermann Winkler aus Golmsdorf wurde vomDoppelmörder

Scharfrichter Hirſch aus Erfurt hingerichtet.
e

echſel mit ſeiner efrau ſtürzte ſi er Bahnſchaffnermit ſeinem vierjährigen Söhnchen in die Jll un ertrauk.

u Die Petroleumkanne. Jn Bruchkhauſen ſchüttete
die Frau eines Arbeiters Petroleum in das glimwende Herd-
feuer, wobei die Petroleumkanne explodierte. Die Frau wurde
tödlich verbrannt. Jhre drei HKinder, die der Mutter helfen
wollten, wurden ebenfalls lebensgefährlich verletzt. Wann
wird endlich einmal dieſe Unſitte, der ſchon ſo viele Menſchen
zum Opfer gefallen ſind, aufhören

Darmſtadt. Familiendrama. Jn Niederramſtadt er
ſchoß die Frau eines Regierungsbauführers ihre beiden Kinder
und ſich ſelbſt. Die Urſache der Tat iſt unbekannt.

Eiberfeld. Vom Zug überfahren. Jn Barmen wurde
der Kaufmann Lefarth, der r Abkürzung ſeines Weges über
den Bahndamm ging, überfa

Vermiſchtes.
Abermals kein Thronfolger. Die Königin Wilhelmina

von Niederland iſt zum dritten Male von einer Fehlgeburt ent
bunden worden. ie hat bekanntlich vor fünf Jahren den
Sereet Heinrich zu Mecklenburg geheiratet.

war das ein Freſcy für die Tintenkulis der General

Ein ſchwerer Straßenbahn Unfall ereignete ſich in
Cadiz (Südſpanien), Ein mit 44 Kindern beſetzter Straßen
bahnwagen, der die Jnſaſſen zu Ah führen ſollte,
entgleiſte. 11 Kinder und der Wagenführer wurden verletzt.

Millionen Unjerſhlasgeneß. Der Kaſſierer der Bama
d'Jtalia in Neapel iſt in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder
nach Begehung von Unterſchlagungen geflüchtet. Beide haben
Fälſchungen in Höhe von mehreren Millionen Lire begangen.

Aus Eiferſucht erſchoſſen. Der Hotelbeſitzer Puſch in
Wien wurde von ſeiner z urch einen Schuß in den Kopf
getötet. Die Urſache der Tat iſt Eiferſucht.

Eine Stadt in Brand. Eine große Feuersbrunſt wütet
in der rumäniſchen Stadt Roman an der Moldau. Dort
brach ein Brand aus, der die ganze Nacht wütete und ganze
Häuſerreihen eingeäſchert hat. Zahlreiche Kinder werden ver
mißt, die in der Aufregung vergeſſen wurden und jedenfalls in
den Flammen umgekommen ſind.

Zriefkaſten der Redaktion.
Luckenau. Der Brief wog mehr als 20 Gramm und koſtete

deshalb 20 Pfg. Strafporto.
Umkehr im Fleiſchſkandal. Es iſt ſelbſtverſtändlich, doß

die amerikaniſchen Groß- und r alles auf-wenden, um den nachhaltigen Eindruck abzuſchwächen, den die
Enthüllungen über die Chicagoer Schweinewirtſchaft gemacht

Da wir jedoch nicht geneigt ſind, uns indirekt in den
ienſt der amerikaniſchen Großſchlächter zu ſtellen, können wir

von dem Rechtfertigungsverſuch im Hamburger Korreſpondent
keinen Gebrauch machen.

Fr. H. Nun ja, die Sächſ. Prov.-Bl. ſchlagen zwar in ihrer
Julinummer unſere Partei wieder tot; da das aber ſeit nun
acht vollen Jahren jeden Monat geſchieht und uns nichts ge

u

bringen iſt (ſiehe Briefkaſten in Nr. 172), dafür enthält ein e

ren und getötet.

det hat, werden wir wohl auch die neueſte Fnn
igens noch um einige Nummern blöder und ſtum

iſt als ihre Vorgänger, überleben. Jn welchem ſt exular- uchsiand am Zuſammentragen des Materials für die
chſ. Prov.-Bl. jetzt noch beteiligt iſt, wiſſen wir nicht.

A. K. Wie ein langes Pferdehaar in ein Ei z

die

Gr altes „Zauberbuch“, aus dem uns ein Leſer das betreffende
att überſendet, folgendes Rezept. Man ſticht mit einer feinen

Nadel ein kleines Löchelchen durch die Schale, treibt dann dur
die Oeffnung das Pferdehaar hinein und verſtopft dann da
ohnehin kaum ſichtbare Löchelchen mit Gys. Niemand wird
dann begreifen können, wie das Pferdehaar in das Ei ge
kommen iſt.

Maritimus. Mit Jhrer Einwilligung haben wir die 50 Pf.
dem Ruſſenfonds überwieſen.

K. W. in H. Leider hat die Herrſchaft das Recht, die
Dienſtboten zu prügeln.

Delitzſch. War bereits, wie Sie aus dem heutigen Brief
kaſten erſehen, vor Eingang Jhrer Karte behandelt worden.

100. Die ſtaatliche Jnvalidenrente beantragen Sie bei
der Ortsbehörde, die das weitere veranlaſſen muß. Die
Knappſchaftspenſion beantragen Sie beim Knappſchafts
älteſten Jhres Sprengels. Sie erhalten beide Renten, nur
wird die eine Rente dann um die Hälfte gekürzt.

G. Sch. in M. Jede Dienſtherrſchaft hat das Recht, über
das Verhalten des Dienſtboten im Hauſe und im Dienſte ein
abfälliges Urteil ins Dienſtbuch zu ſchreiben. Erkennt der
Dienſtbote das Urteil nicht als berechtigt an, ſo kann es bei
der dortigen Ortspolizei (auf dem Lande alſo beim Amtsvorſteher) S ruch erheben und eine Aenderung beantragen.

Ueber das Verhalten eines Dienſtboten außer dem Hauſe und
außer dem Dienſte darf die Herrſchaft kein Urteil ins Dienſt
buch ſchreiben.

Verſammlungsberichte.
Heizer und Maſchiniſten, Bockwitz. Jn der Zlegelſcheuneam Butterberg hielt die nunmehr größte Gewertſde von

Bockwitz eine öffentliche Verſammlung ab, in der Gauleiter
Reiferſcheid aus Breslau einen ſehr anſprechenden Vortrag
über die Notwendigkeit der Organiſation und die ſtände
in den hieſigen Betrieben hielt. der Debatte gab offe
Reichard dem Ueberwachenden bekannt, daß die r
Braunkohlenwerke Sonntags früh lange über die ge
liche Ruhezeit hinaus die Preſſen gehen laſſen. Trotzdem di
auch für die Anwohner der ganzen Umgegend ſehr ſtörend
wirkt, hat man noch nie von einer Anzeige gehört. der
arme Arbeiter, der ſich Sonntags früh etwa eine i ſchärfe,
wird unbarmherzig zur Anzeige gebracht. Auch ſonſt wurden
viele Mißſtände trug wie z. B., daß die Arbeiter gezwungen
werden, die Maſchinen während des Ganges zu putzen und
anderes noch. Der Referent und der Vorſitzende, Genoſſe
Schütze, fordern die Kollegen auf, nicht nur dem Heizer
verbande beizutreten ſondern auch dem Seiadeert

erein und mit aller Energie für das olksblatt zu
itieren. Lange blieben dann die Kollegen bei einem ge
igen Zuſammenſein im Grözenſchen Gaſthofe.

Gewerkſchaftskartell Bockwitz. Jn der am Sonntag ab
gehaltenen Monatsſitzung des Kartells wurde das Verhalten
der Vertrauensleute der Maurer einer ſcharfen Kritik unter
ogen. Dieſe verkehren bei Waldau, und weil Herrn Waldau
ie hieſigen Gewerkſchaften zu „politiſch“ ſind, mußten die

Maurer ihren Austritt aus dem Kartell erklären,
obwohl hier ein Zuſammenarbeiten aller aufgeklärten Arbeiter
dringend nötig iſt. Es ſoll Beſchwerde beim Vorſtande des
Maurerverbandes geführt werden, da es doch wohl nicht an
e ig iſt, daß Vertrauensleute ihre Gewerkſchaft nach denlen der erbittertſten Feinde der Arbeiterbewegung leiten,

Es wurde auch ſcharf gegeißelt, daß hier die Arbeiter noch bei
der Feuerwehr und anderen Vereinen den arbeiterfeindlichen
Wirten noch viel zu viel die Taſchen füllen, und es ſoll unter
den Berufsgenoſſen jeder Gewerkſchaft eifrig gegen die ver
ren und arbeiterverdummenden Vereine gearbeitet
werden.

orwovoevercocoocgacccCcchheeeeQuittung.
Halle. Für die ausgeſperrten Lithographen und Steindrucker

ſowie Buchbinder gingen ein auf Bons 96 Mark.
Güldenberg.
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Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Die heutige Nummer umfaſtt 10 Seiten.

Mein iIIigerSaison- Ausverkauf ren n
Restaur. Zur Sachsenburg.

Trothaer ſtraße 2.
Sonntag: Balimusik

mit gutbeſetztem Orcheſter.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Richard Hagemannm.
Bringe meinen gutgepflegten Saal

mit neuem Parkettboden in empfehlende
Erinnerung.

Wir ſtellen noch einige ältere
tüchtige

Maschinenschlosser
ein. Verheiratete erhalten den
Nieldentsche Clektrizitätswerke,

m. d. Saalfeld a. Saale.

in Cöln

teuren Entſchlafenen,

TMusitrierter Neue Welt-Kalender 1907.
Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Harz 4243.

u jed. Art beſorgt billig
Ab. Lango, Leſſingſtr. 20.

Gebr. Sofa, neu aufgep., rot bez. u. ein
Schlafſofa bill. z. vk. Schimmelſtr. i7 p.

Allen die mir bei meinem Unglück
hilfreich zur Seite ſtanden, meinen
herzlichſten Dank.

Gustav Zimmermanm, Aue.

Religion und Sozialismus.
Von Dr. Anton Pannekoek.

Preis 30 Pfg.
Volksbuchhandlung, Harz 42/43

c „GFGZGC;„; „Z ,Z„

Damla.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner

ſage ich allen
neinen beſten Dank für die liebevolle
Teilnahme beim Begräbnis.

Insbeſondere danke ich dem Perſonal
er Firma R. Ritter, welches die Ver
lichene in ſchönſter Weiſe zur letzten
Quheſtätte geleitet hat.
die trauernden Hinterbliebenen

G. Göthe nebſt Kindern.

Prakitische Tabelle
zur Beſtimmung des

Kubikinhalts runder Holzſtämme
und vierkantigem Holz-

Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung, Harz 4243.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 26. Juli.

Aufgeboten: Arbeiter Palaczek und
Anna Rohowski (Alter Markt 7 und
Neue Leipziger Chauſſee 15). Heizer
Ulrich u. Helene Brandt (Gafenſtr. 20
u. Neue Promenade 10). Monteur Her
ling und Hedwig Rödiger Helbra).

Eheſchliehungen: Handelsmann
Fernſchild und Anna Silber (Großer
Berlin 9 und Kleiner Sandberg 21).
Heizer Nickel u. Berta Fritſch (Witten
berg und Raffinerieſtraße 42).

Geboren: Gußvputzer Pretzſch T.
(An der Moritzkirche 5). Kaufmann
Schröder T. (Hirtenſtr. 14). Schloſſer
wer T. (Lerchenfeldſtr. H. Dreher

unze S. (Mühlberg 11). riſeur
s S. (Bernhardyſtr. 19). Maler
Oe re S SSchützenſtraße 12).
Fleiſcher Rößler T. Landsbergerſtr. 62).

M. Schneider
Halle, Leipzigerstrasse 94.

Arbeiter Herms S. Freiimfelderſtr. 20).

Marezſ

Milchverkäufer Roſenbuſch S. (Laden-
bergſtraße 2).

Geſtorben: Witwe Auguſte Heß geb.
Leſenberg, 76 J. (Auguſtaſtraße 19).

Gaſtwirts Fiſcher Ehefrau Auguſtegeb. Sichier, 37 J. (Klinih). Landwirt

Schröder, 33 J. (Klinik). Drehers
Dorgerloh S, 1 Mon. (Merſeburger-
ſtraße 109). Witwe Amalie Kleemann
geb. Apel, 78 J. (Steinweg 33). Ar-
beiters Damrau T., 2 Mon. (Schützen-
ſtraße 9. Kellners Poppe S., 2 Mon
(Spitze 16). Malers Koehler S., 4 J.
(Beeſenerſtr. 1). Zeugſchmiedemeiſters
Domke S., 4 Mon. (Ritterſtraße 5).

27. Juli.
Aufgeboten: Amtsdiener Wolff

und Eliſabeth Wolf (Atzendorf und
Wörmlitzerſtraße 97). Büchſenmacher
Reichel und Anna Voigt (Hackeborn-
ſtraße 3). Arbeiter Bergmann und
Emilie Bodenſtein (Turmſtraße 156).Eheſchließungen: Kellner Erfurth
und Maria Horſt (Magdeburgerſtr. 9
und Pfännerhöhe 32).

Geboren: Keſſelſchmied Schauer-
hammer T. (Liebenauerſtraße 1738).
Arbeiter Gudziol S. (Schmiedſtr. 23).
Tapezierer Thieme S (Anguſtaſtr. 1).
Kaufmann Seligmann, T. (Olearius-
ſtraße 1). Arbeiter Böhme S. (Tor-
ſtraße 25). Arbeiter Springer T.Cudwigſtraße 49). Bäc v eiWerkführer

Hummel

(Trothaerſtr. 17). Bäckermſtr. re

(Jakobſtraße 2). Kaufmanns Lenz S.,
11 Mon. erphardwgrghe 5). Keſſel
ſchmieds Franke T., 6 Mon. (Thoma
ſiusſtraße H. Kaufmanns Samuel T.,
9 Mon. (Kuttelhof 10). Fleiſchers
Eſperſtedt Ehefrau Chriſtiane geb.
Herrmann, 48 J. (Klinih). in

eſſe S., 1 Mon. (Trödel 1). äanda Zielinski, 25 J. (Klinih). Gaſt
wirt Frohwein, 49 J. Eliſabeth
Krenkenhaus). Fleiſchermeiſters Behr
T., 3 Mon. (Torſtraße 30). Malers

T., 6 Mon. (Wörmlitzerſtr. 99).
Oberkellners Schulze T., 5 J. (Klinih),
Fräul. Laura Tieftrunk, 76 J. (KleinerDerlin Sauhmacher Nüllus, 7 J.
(Glauchaerſtraße 68).
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 26. Jul.

Aufgeboten: Arbeiter Frau und
Jda Reeſe (Körnerſtraße 8). ArbeiterSchaaf und Anna Dietze (Trothaer

ſtraße 48 und rn 9.Geboren: Jngenienur Wagner S.
(Reilſtraße 58). Lehrer Wilde S
T. (Uhlandſtraße. 1). Dreher
T. (Große Goſenſtraße 30). Tiſchler
Heine T. (Friedrichſtraße 28). Schmied
Körber S. (Richard, Wagnerſtraße 50).

Geſtorben: Lehrers Wilde S., 5 T.
(Trothaerſtraße 17). Fräulein Amalie
Bucerius, 83 J. Luckengaſſe 5). Bau
unternehmers Röhling 67
Berlinerſtr. 3 a). Arbeiters Männ

chewsky T. (Grunſtraße 78).
Geſtorben: Reſtauratenr ButelEhefrau Margarete geb. Beſſer, 29 J.

T., 7 Mon. (Eichendorffſtraße Arbeiters Laner S., 4 z dichet
Wagnerſtraße 56).



Schuhwaren
45 Grosse Ulrichstrasse 45.

Der R Verkauf dauert nur nochbis zum 1. August und mache ich auf die endstehenden
Preise ganz besonders aufmerksam:

Damen-Schnür- a. Knopfschnuhe, geht Degenteder 3.50
Damen-Segeltuch-Schnürstietel, Wiener Handarbeit 2.75
Damen-Segeltuch-Schnürschuhe mit heben Adsatz 2. 00
Damen-Zeugschude mit CederseNen ind Balfenleder 0.90
Damen-Schnürstiefel, eeht LDiegenleder 4.50
Damen-Tuch-Reiseschuhe 0.80
Damen-Leder-Hausschuhe 1.50
Damen-Schnür- u. Knopfstfl., geht dherreaux mit lacktapp. 7. 50

Damen-Lederpantoffeln 1.60
Herren-Zugstietfel 3.80Herren-Segeltnehschnhe, schwer und braus 2.25

Herren-Sechaftstietfel 7.50Herren-Dachdeckerschuhe 1.00
Herren-Kellnerschuhe 3.50Herren-Schnallenstietfel, Aodieder 6.50
Herren-Schnürstiefel, eeht Chevream ung Boxgalf 8.50

Rädchenstietel, gram eder 3.50
NMädchen-Schnür- u. Knopfstietel, 3 25 echt Hegenteder 3. 90

Vngarische Sandalen, 35/40 0.50
Fussballstiefel, echt eagliseh 8.50
Tewinchue, Baderchude, Sandalen, Junechube, Pantoffeh et

in grösster Auswahl.
Grösstes Schuhlager am Platze.

S. Jacohb GrosseUlrichstr.

W Heute Sonntag den 29. Jnli: V
Grosser Bandonion- Kränzchen.

Zu regem Beſuch ladet beſtens ein Familie Frothe.

„Velsenburgkeller“
Jnh.: Wilh. Menae.

Giebichenſteinerſtraße. Telephon 1810.
Sonntag den 29. Juli nachmittags 4 Uhr:

Grosses Familien Frei- Konzert.
Heffentl. Bergarbeiter Verſammlung

Sonntag den 29. Jall nachm. 3 Vhr in Heyers Loxkal,
Trotha, Magdeburgerstrasse.

Tagesordnung:
Der Ausſtand der Bergarbeiter anf Grube

„Glück auf!“ in Seeben.
Referent: Bezirksleiter N. Döe- Zeit.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht
Der Einberufer.

Sangerhausen. Sangerhausen.
Verband der Schneider u. Schneiderinnen.

Eonntag den 29. Juli von abends 8 Uhr an im Prinz v. Preußen

V. Stiſtungfest
beſtehend aus einem kennen Tanzkränzchen,wozu Kollegen M Parteigenoſſen freundlichſt eingeladen werden.

as Vergnügungs-Komitee.

Sämtliche m empfiehlt die u

Zimmer Ahren

in grösster Auswahl.

C. frantz,
Zurgstrasse 60.

Preisliste gratis und franko.

T

Weisses Ross.
bis inel. be 9. Auguſt 1906.

W m re See re e er orer Drug der Haleſchen Genoſſenſchaftg- Buchdrugerel (T. T. m. d. Halle a. S.

hell Nee
Sonnen i iche

Feſtſtehend
iſt es, daß Sie ben mir bein Kauf

Kre Ddit
J die eben Ferro

ekröntes
kten von K.

4See n r
8 ke l Da c i Anz. pro Stück

Conniag n 3 Juli erhalten Sie: Kula San e und Ab t Sie:
vorm. 11 u. na m. 4 Uhr 1 Jettſtel Verſenen Sie d daher mat be e

vor Sie anderweitig kaufen, ſich 1 Faſſon2 Garten Louzerte. 1 Ratratze von weiner einzig daſtehenden Natrate
Nachwittags 4 uhr: 1 Fiſqh St überzeugen. 1 Feder

gr. Kinder Vorstellung s öbelt ezu ermäßigten Preiſen. 1 Kommode V x Apöch Abz 1 Slegtic
rau Rolle 1 Spiegel Möbel 18.A wöch Abz 2.4 4 Walzen-

e r a. MöbelAbends 8 Uhr e S1chränkchen ner: ſtühleDirenſon: ar Saurt. 1 Wrotſchrank wi J n.
Heinrich Hoeine, 1 Reznlator Tr i gXeidelber w. KonfektionHierauf: n g. wagen in ſtets großer Auswahl. 1 Frei h

1 Sportwagen i mit z ahlung er 1 ge n ori0
odern vt W m und ilanieſten en tn

Zo0] Gart J Möbel- und Aus-00l09. arten stattungs- Geschäft
Sonntag den 29. Juli

2 grosse Konzerte
unter Mitwirkung des Vpis

Eornet à piston Virtnosen Halle a. S.
L. Kümmel. nur wi Dwichetr. 56, u h

Anfang Nachm. 312 bezw. it naeh auswäris. aabends 7/2 Ühr.

Eintrittspreis:
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Fon abends 7 Ahr ab:
pro Perſon 30 Pf.

Den Herren Bewerbern um die Stelle des

MetteursRosspiat7.
Dienstag den 31. Juli

eto. zur gefl. Kenntnis, dass für dieselbe Herr P. Müller-
Wittenberg gewählt worden ist.

Besten Dank für Ihre Bemühungen.
Hallesche Genossenschafts-BuchäruckKerel.e er u n dchloss Freimtelge. a

e 2. grosses Volks-Kinderfest.ſinomalogrep
Nachm. 4 Uhr: Amzug durch ſämtliche Härien, nach dem Umzug Kinderiel aſſer Art e Zurſtſchnappen, Stangenkklettern,

ist eingetroffen S n. Abende 9 i
e

Hroßer IampionAmzug.Derſelbe faßt ea. 1500 des ſich an nen Spielen unentgeltlich t
Perſonen.

am 22. d. Mts. die Umzüge und das Konzert nicht ſtattfindenJ konnte, weil mich die Kapelle verlaſſen hatte, bitte ich um Entſ ivlg gung.

am Elegante Ausſtattung n
Wrilante Porführungen.

Hochachtungsvoll Kari Glaser-
Eigene Licht Anlagen mit 40 P8. Fernſprecher 595.ſtarker m n Eigene e 5ca rin 31. Juli T e G G n g.

ala-Pröffnungs-
COhemische WäscheVorstellung. für Damen, Herren und e

Alles was Megrweſen, wird Vorzügliehe Ausführung Billige Preise,Seiſtſtr. 86. Sicht. Nuclaiftr. 12.

m öBBI, Tſtannend billig ln ver
24 t. A kleid d,

do Wer dieſe S nen h S
Taſchendiwans 65 90en. Halle a. Sule II. Im Leihzigerſt. 37.
Spiegel 3-20 Kaufhaus I. Ranges. Kaufſhaus I. RangesZpiegelſchrante 15 85

4

r e neh IZAHN-ATELIER Anulent u W alle, Leipzigerstr. 43, 1ratzen 24 vi T ſchmerzloſes 2AHMNMZIEHEN. m
4 J ine'e Plomben von 1.50 Mk. an. Schmerzloſes Nervtöten.n e z -12 Künſtliche 2AHME von 2 Mk. an bis zu dem gediegenſten Kronen
Küchenſtühle 23 und Brücken-Zahnerſatz. Volle Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.
Kommoden 18 28
Herrenſchreibtiſche 18-—98

Flüſchgarnituren, Zuſfetts,
Faneerſoſas, Kiſchdecken.

Vekannt für biſig und reell

Kivgond Bosenbere,
Halle, 21 Geiſtſtr. 21.

Leo's Muskuiatur Gebisse, vielfach preisgekrönt mita goldenen Medaillen, Grand-Prix, Paris T c. n

mee er nde zahlun a ogerichtet. Nur perſönliche Sehandteng von 9 Ar Sonnlag aiepiſch i.

H. Böhlerts Ross-Schlächterei
Gianehaneoratresso 75. dicht an der Glauchaer Kirche,

empfiehlt ſeine hochf. Fleisch- und Wurstwaren,
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Vie Hahleſche Hanarbriterſchuh Kommiſſion

beſchloß am 20. Juni, eine Kontrolle der Sommerbauten ſtatt
zu laſſen. Dieſelbe hat vom 28. Juni bis 2. Juli

tigefunden. Kontrolle wurde von zwei ierten der
Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion einem Zimmererun einem
Maler vorgenommen. Die Kontroll r hatte die Pflicht,
in erſter Linie darauf z achten, ob die geſetzlichen und polizei-
lichen Beſtimmungen betreffs der Arbeiterfürforge auf Bauten
von den Unternehmern inne gehalten wurden.

Die Kontrolle erſtreckte ſich auf Halle und Vororte. Kon
trolliert wurden 87 Hochbauten, 12 Umbauten, 3 Tiefbauten,
25 Reparaturen und 9 Angſchachtungen. e Hochbauten
verteilen ſich auf 7 im Kellergeſchoß, 6 im Parterrgeſchoß,
2 auf I. Etage, 5 auf II. Etage 1 auf III. Etage, 10 imDachgeſchoß, 16 im Rohbau, 17 im Putz, 22. zum Berputzen.

a) Rüſtungsban.
Der Rüſtungsbau wird ſo leidlich nach den polizeilichen
eſtimmungen innegehalten. Zur Verwendung von Rüſthol z

bei Aufſtellen von Gerüſten hat die Kontroll Kommiſſion zumeiſt
gutes und re olz vorgefunden. Dagegen wird Klage

eführt, daß beim Propfen der Standbäume unter denſelben
ehr ſelten Klammern oder Knaggen verwendet werden. Zum
efeſtigen der Gerüſte werden Hanf oder Drahtſtränge benutzt,

welche im guten Zuſtande waren.
Die Abdeckungen (oder Staken) der Balkenlagen wurden

überall vorgefunden bis auf kleine Oeffnungen, wo die Leiter
ge geweſen ſind. Bei den Unternehmern Hartmann,

ebenauerſtraße und Witſch aß, Reideburgerſtraße, waren
dieſelben ſehr mangelhaft.

Was die Schutzgerüſte oder ſogenannten Fanggerüſte
anbetrifft, ſo waren dieſelben überall vorhanden, aber nicht
immer den Vorſchriften entſprechend, da ſie in vielen Fällen
zu ſchmal waren und die Aufſatzbretter fehlten.

Die proviſoriſchen Handgeländer waren überall vor
handen nur der Unternehmer Zander, Peglchelderſrgke
machte eine Ausnahme. Jmmer wieder muß Klage geführt
werden, daß zum großen Teil Material und äg auf den
Treppen lagert, was beim Auf und Abgehen den Gang ſehr
erſchwert und die Möglichkeit, leicht zu ſtürzen, herbeiführt.

b) BVaubnden.
Auf allen 124 Arbeitsſtätten waren Baubuden vorhanden,

welche im allgemeinen den Beſtimmungen entſprechen. Zum
größten Teile waren ſie ehe ke, vor Wind und Wetter
geſchützt und mit Fenſter verſehen. Nur bei dem Unternehmer
van Wegſcheiderſtraße, war die Baubude ohne Fenſter.

on den 124 Baubuden ſind 108 Bretterbuden, davon hatten
96 Fußboden, 9 waren im Keller, 5 im Parterre und 2 in
der I. Etage eingerichtet. Tiſche und Bänke waren überall

handen nur auf dem Neubau des Unternehmers Henſel,vor
Schmeerſtraße, fehlten dieſelben. Jn bezug auf Reinlichkeit
bleibt viel zu wünſchen übrig.

Aborte,.
Auf den 124 Arbeitsſtätten wurden 120 Aborte vorgefunden.

Es hatten 27 Bauten das Grubenſyſtem, 79 Bauten das
Tonnenſyſtem, 14 Bauten benutzten Aborte in fertiggeſtellten Grundſtäcken, 4 Bauten benutzten ſie gemeinſchaftlich

mit dem Nachbar. Nicht desinfiziert wurden 50 Aborte vorefunden. und 4 ſehr Wangeihgt. Auf dem Neubau des
Knternehmers Zander, Wegſcheiderſtraße, konnten die Nach

barn von oben in den Abort hineinſehen; bei Büchel, Schlacht
viehhof, iſt der Abort überfüllt; bei Später, Blücherſtraße, er
folgte der Sgan über einen Haufen Glasſcherben; bei Ebert,Volkmarſtraße, iſt er ſehr mangelhaft hergeſtellt. Auf fünf

Bauten ſind die Aborte im Keller eingerichtet, recht mangelhaft
und für die Zahl der beſchäftigten Perſonen zu

ein.

UnfallverhütungsVorſchriften.
Auf 16 Bauſtellen fehlten die e iften

auf 108 Bauſtellen waren ſie ſichtbar ausgehängt. Jn 111
er war die Anleitung zur erſten Hilfeleiſtung nicht ausge-
än Berbandszeug war auf 116 Arbeitsſtellen vor

en, auf acht Arbeitsſtellen fehlte es. Es müßte mehr
orgfalt darauf gelegt werden, daß das Verbandszeug in

einem ſtaubfreien Kaſten untergebracht würde und nicht,
wie bisher, loſe in Papier oder in leeren Zigarrenkiſten 2e.

Der Materialientransport erfolgt im allgemeinen auf
Leitern oder Laufbrücken. Die Leitern, welche t Verbindung
der einzelnen Geſchoſſe dienen, waren aus feſtem, eſundem
Holz und nach ihrer r r und unten befeſtigt. z

wei Fällen wurden elektriſche Motore verwandt und zwar
ucke, Schul-Neubau, und bei Reichardt, Mittelſtraße.

e) Leitergerüſte.
Die Kontrolle erſtreckte ſich auch auf die Leitergerüſte. Es

kann feſtgeſtellt werden daß dieſelben den Beſtimmungen ent
ſprachen.

Allgemeines.
Für die Jnnenarbeiter, wie Maler, Töpfer, Stukkateure,

kommt die Kontrolle wenig in Betracht, da ſie zum größten
Teile erſt im Herbſt und in den Wintermonaten über Miß
ſtände zu klagen haben. Auch die Steinſetzer leiden unter

ältniſſen; nur in feltenen Fällen ſind fürden ſchlechten Verhältniſſen nu f F. Sitlee mge-
k räume eingerichtet, meiſt ſind ſie an 24 ihrer Arbeitsplätzen waren nur

tverhältniſſen ausgeſet Auf drei ArbeitsBaubuden und drei Aborte vorhanden.
lätzen war Verbandszeug vorhanden. Nirgends waren dieEin kcverhütungsvorſchriſten t. Auch bei den Tiefbau

arbeitern wie bei Kanaliſation, Waſſer und Brunnenbau
ſind die Arbeiter ſchutzlos den Witterungsverhältniſſen aus
geſetzt. Es iſt dringend zu wünſchen, daß Beſtimmungenſen werden in bezug auf Sicherheit und das Vorhanden-
ſein guter Baubuden ſowie fahrbarer Aborte für dieſe
B erufe.t erſuchen deshalb alle baugewerblichen Arbeiter, immer

mehr Sorge dafür zu tragen, daß die gegebenen Beſtimmungen
von den AUrbeitgebern auch inn ehalten werden, nicht nur inPrivatbetrieben ſondern auch im ſradtiſchen Betrieb, damit end

ch einmal eine Beſſerung in bezug auf Arbeiterſchutz eintritt.
Die Bauarbeiterſchutz Kommiſſion.

J. A.: Karl Deege

Halle a S.,
e

nntag den 29. Juli 1906.

Halle und Saalkreis.
Halle, 28. Juli.

Zur Lehrmittelfrefheit
ſchreibt ein Züricher Lehrer: Die Unentgeltlichkeit der Lern
mittel iſt im ganzen Kanton Zürich für die Primarſchule, die
Sekundarſchule (hohere Bü e), Fortbildungsſchule und
Handarbeitsſchule (für Kn und Mädchen) geſehlich durch
geführt, und zwar mit vorzüglichem Erfolg. Irgend
welche Nachteile oder üble Erfahrungen ſind nie und nir-
gends eingetreten.

Die Stadt Zürich gibt für die individuellen Lernmültel
(Schulbücher, Atlanten, Karten) in der Primarſchule (allge-
meine obligatoriſche Volksſchule 1, bis 8. Klaſſe) jähr ich zirka
22 000 Frank aus, für Schreib- und Zeichenmaterialien zirka
36 000 Frank, in Summa 58 000 bis 60 000 Frank (bei
17 000 Schülern!), pro Schüler 3.40 bis 3.50 Frank, alſo
noch nicht einmal drei Mark! Dabei iſt wohl zu
beachten, daß in unſeren Schulen die Schiefertafel abgeſchafft
iſt und der Schüler von der erſten Stunde an mit Tinte und
Feder ſchreibt, daß ferner viel gezeichnet wird und die 7. und
8. Klaſſe neben Freihandzeichnen auch geometriſches und tech
niſches Zeichnen hat, was beträch' liche Ausgaben für Zeſchen-
papier, Reißzeuge, Reißbretter, Reißſchienen, Tuſche und Far
ben erfordert. Wir hatten überdies in den letzten Jahren einen
großen Wechſel in Schulhüchern und Atlanten; ſo bekamen
meine Schüler nacheinander vier verſchiedene Leſebücher, zwei
Naturkundebücher, zwei Atlanten und zwei Rechenbücher.
Dies wird nun aufhören und die Ausgaben werden
ſich dementſprechend v Die Abgabe der Schulmate
rialien geſchieht folgendermaßen

Gegen Ende eines Schuljahres ergält jeder Lehrer die Auf
forderung, die Lernmittel pro 1. Quartal des kommenden
Schuljahres zu beſtellen. Er nimmt alſo ſein Beſtellbuch und
ſchreibt auf: Für die 7. Klaſſe: 40 Leſebücher, 40 Rechen
bücher, 40 Atlan en, 40 Geſangbücher, 15 Reißzeuge, 15 Reiß-
bretter, 200 Aufſatzheſte, 200 Tagheſte, 200 Rechenhefte, 200
Schönſchreibhefte, 200 Buchführungsheſte, 6 Gros Federn, 10
Dutzend Bleiſtifte Nr. X, 10 Dutzend Bleiſtifte Nr. V, 100
Stück Gummi, 500 Blatt Papier für Freihandzeichnon, 200
Blatt Papier für geometriſches und techniſches Zeichnen, 10
Fläſchchen ſchwarze Tuſche, je 3 Tuben Karmin, Gummigott,
preußiſches Blau, Siena, Zinnober uſw. uſw. Die Beſtellung
übergibt er dem Schu hausvorſtand (eine Art Hauptlehrer) oder
in ganz großen Schulhäuſern dem Materiglienverwalter (ein
Lehrer, der das Lernmitteldepot unter ſich hat), worauf die
geſamten Beſtellungen eines Schulhauſes an die Schulkanzlei
abgehen. Die Zuſtellung erfolgt durch den Abwart jedes
Schulhauſes. Ein Kind erhält ſovlele Hefte, Bleiſtifte, Federn
uſw., ſoviel es eben braucht, wobei der Lehrer darauf achtet,
daß keine Verſchwendung eintritt. Die Bücher dienen gewöhn
lich zwei Jahre, dann werden ſie eingezogen und (in den
höheren Klafſen) dem Schüler geſchenkt. Peißzenge werden
repariert und wieder friſch ausge eilt. Die Schulmaterialien
ſind ſteis ganz gleichmäßig und in ausgezeichneſer Qualität.
Die Schüler werden viel beſſer an Sorgfalt und Reinlich
keit gewohnt.

Vielleicht ſoll ich noch ein Wort über den Klaſſenwechſel
ſagen: Tritt ein Schüler der 6. Klaſſe in die 7. Klaſſe, ſo
gibt er beim Schlußexamen ſämtliche Lernmittel ab, der Klaſ
ſenlehrer der 6. Klaſſe ſchickt ſie durch den Abwart in die
Schulkanzlei und dort wird eine Sortierung vorgenommen.
Noch brauchbare Bücher werden gereinigt und friſch gebunden,
ſchlechee werden eingeſtampft. Der Schüler findet beim Ein
tritt in die 7. Klaſſe alles ſchön vor und erhält es in der

erſten halben Stunde.
Die Materialverwalter ſind Lehrer, die von der Lehrerſchaft

auf je drei Jahre gewählt werden, wobei wie bei den
Hausvorſtänden dafür geſorgt wird, daß womöglich ein
jeder mal dran kommt. Die Entſchädigung beträgt je nach
der Zahl der Klaſſenzimmer, 100 bis 200 Frank; alſo eine
kleine Nebeneinnahme für die Lehrer. Jn Zürich kommen
außer der Primarſchule noch in Betracht: Kindergärten, Se
kundarſchule, Handarbeitsſchule für Mädchen und Knaben
(Modellieren, Hobelbank, Schnitzen, Metallarbeiten ufw.), Fort
bildungs chule, Handwerkerſchule, Lehrwerſſtätten und Kunſt
gewerbeſchule, aber um dieſe Stufen handelt ſich s in Stutt
gart vorlsufig nicht. Die Geſamtausgaben der Stadt Zürich
für Lernmittel betragen 130 000 Frank, dazu Speiſung und
Bekleidung, Stipendien uſw. 40 000 Frank, alſo Geſamtaus-
gabe zirka 170 000 Frank pro Jahr, aber auf die allgemeine
obligatoriſche Volksſchule (1. bis 8. Klaſſe entfallen nur, wie
oben angegeben, zirka 60 000 Frank bei 17 000 Schülern. Die
Bevö kerungszahl Zürichs beträgt umd 170 000, wovon ein
Vieriel Ausländer, die natürlich genau die gleichen Rechte
haben hinſichtlich Unentgeltlichkeit de Schule und Unterſtützun-
gen aller Art.

Da die Einwohnerzahl Zürichs der von Halle entſpricht,
und auch die Zahl der Schulkinder ungefähr die gleiche iſt
in Halle iſt ſie etwas größer ſo haben die Ausführungen
des Züricher Lehrers über die erwachſenden Koſten für uns
beſonderen Wert. Der ſtädtiſche Geſamthaushalt beträgt in
Halle ießzt jährlich über ſieben Millionen Mark. Durch unent-
geltliche Lieferung der Lernmittel würde er nur um etwa ein
Prozent erhöht werden.

Schützt die Tiere vor Sonnenbrand!
Der Tierſchutzverein erſucht alle Tierhalter, an den heißen

Tagen vermehrt auf Stillung des Durſtes ihrer Tiere bedacht
zu ſein. Pferde, Hunde und andre Feuer können auch in
erhitztem Zuſtande Waſſer bekommen, ſofern ſie in Bewegung
bleiben ſie erkälten ſich durch das Trinken nicht. Daß die Zug
tiere an Raſtorten möglichſt in den Schatten geſtellt werden
ſollen, iſt ſelbſtverſtändlich. Auch den Vögeln gegenüber
wird manchmal eine ſchlimme Barbarei verübt, indem man ſie
längere Zeit den heißen Sonnenſtrahlen ausſetzt. Das hat nicht
ſelten den Tod der Vögel zur Folge. Roh iſt auch die. Unter
bringung gefangener Vögel in viel zu kleinen Bauern. Da
hängen die armen Tiere in dieſen erbärmlichen Kerkern, daß ſie
ſich kaum umdrehen und die Flügel ausbreiten können. Jeder
Menſch, der an den kleinen Geſchöpfen, die er in ſeiner Gewalt
hat, ſo rückſichtslos handelt, ſollte von den Nachbarn aufmerk
ſam gemacht werden.

e

eilage zum Volksblatt,

meiſtens Proletarierkinder

Stad

I7. Jahrg.
,E*c——

Gemeindezeitung.
Stadtverordneten Sitzung, Wittenberg. Jn der letzten

Feune ſpielte eine Milzbrand- Affäre eine große Ro
n einem bürgerlichen Blatte war ſo zwiſchendurch behaup

worden, daß bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter unſaubere
Manipulationen vorgekommen ſein ſollten und durch die

olizei a milzbrand verdächtige Schweine vergraben worden
eien. Auch ſchwirrten allerlei Gerüchte in der Stadt herum.
n der letzten Stadtverordneten Sitzung erbat nun Fleiſcher

meiſter Kärnbach vom Magiſtrat Auskunft darüber. Bürger
meiſter Große gab hierauf folgende, nicht gerade appetitliche
Auskunft.

Der Tierarzt Uhde teilte der in einemSchreiben am 5. Juli mit, daß Fleiſchermeiſter Proßmann
(Juriſtenſtraße) zwei Schweine geſchlachtet habe, die milzbrand-
verdächtig waren. Er verſchloß das Schlachthaus und ütergas
den Schlüſſel desſelben mit dem Schreiben der Polizei Ver
waltung mit dem Erſuchen, den Kreis-Tierarzt zu benachrichtigen.
Das letztere geſchah und der Kreis Tierarzt teilte darauf
hin mit, daß „durch bakteriologiſche Unterſuchung Milzbrand
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der Bürgermeiſter ließ ſofort
Tierarzt Uhde rufen und erklärte dieſer, daß die Schweine
inzwiſchen in Verweſung übergegangen ſeien und
einen unerträglichen Geruch verbreiteten. Daraufhin wurde
alles desinfisziert und die Schweine vergraben. Der Bürger
meiſter bat noch, von einer Diskuſſion abzuſehen, da Fleiſcher
meiſter Proßmann einen Schadenerſatz-Anſpruch in Höhe
von 300 M. an die Stadt geſtellt hätte. Da die Stadt dies
verweigert, mußte erſt die Entſcheidung des Regierungs Präſi
denten abgewartet werden. Fleiſchermeiſter Kärnbach, bekannt
als einer der eifrigſten Gegner des geplanten Schlachthauſes
behauptet, durch die Abſperrung von Luft und Licht d
noch warme Fleiſch in Verweſung übergehen mußte wa
übrigens Aer chmann vorausgeſagt hätte. Außerdem mußte
ja bei Milzbrand Verdächtigung das Fleiſch nach 3 Tagen ver
nichtet werden. Leider wurde eine weitere Diskuſſion, die nur
zur Klärung und Beruhigung des Publikums gedient hätte,
ni zugelaſſen. Die Notwendigkeit eines ſtädtiſchenSiuachthaufes iſt dadurch aber wieder aufs neue be
wieſen.

9 derſelben Sitzung wurde noch über die abgeänderten
Beſtimmungen über die Aufnahme von Dienſtboten im ſtädti
ſchen Krankenhaus verhandelt. Der 8 6, der beſagt: „Die
erforderliche Jerp legung und ärztliche Behandlung wird auf
die Dauer von ſechs Wochen oder bis zum Ende des Dienſt
verhältniſſes, aber nicht über das Abonnementsjahr hinaus
gewährt. Durch Weiterverſicherung kann den Abonnenten
weitere W r und Verpflegung gewährt werden der
et iſt aber nicht dazu verpflichtet“, löſte eine lebhafte
Dis kuſſion aus, und namentlich war es der letzte Satz, der
verſchiedenen Herren Gelegenheit gab, der armen Dienſt
herrſchaften anzunehmen, die dadurch hart betroffen werden
ollen. Man ſcheint dabei vergeſſen zu haben, daß die Herr
chaften nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch auf jeden Fall für
echs Wochen Krankheit ihrer Dienſtboten aufkommen müſſen.
rotz alledem iſt es im Jntereſſe der Dienſtboten, die doch

nd, zu verwerfen, daß eine weitere
Behandlung im Krankenhauſe in beſonders gelagerten Fällen
nicht etwa vom Arzt ſondern von der Zuſtimmung des Magiſtrats
Sang gemacht werden ſoll. Der Führer der Liberalen,

erordneten Sichler, tat hierbei den Ausſpruch, die Dienſt
botenverſicherung fallen zu laſſen, da für die Stadt dabei
doch nichts zu verdienen iſt. Echt liberall Wenn wirk
lich etwas für die Aermſten geſchehen foll, dann fragt man erſt,
was für ein Geſchäft dabei zu machen iſt; wenn aber den beiden
hieſigen Militärkapellen die Gewerbeſteuer bezahlt bezw.
erlaſſen wird, dann geſchieht es auch aus patriotiſchen
Gründen. Hat ſich alſo was mit dem gleichen Recht.
Schließlich wurde die ganze Sache an die Kommiſſion, die
durch Dr. Wachs verſtärkt wird, zurückverwieſen. Jn der ge
e Fihuns wurde einem Magiſtratsſchreiber auf ſein

eſuch hin ſein Gehalt um 10 Mk. pro Monat aufgebeſſert.
Gleichzeitig hat ein Magiſtratsbeamter ein Geſuch eingereicht,
ihm ſeine ärztliche Rechnung im Betrage von 100 Mk. zu be
ahlen. Derſelbe hat eine zahlreiche Familie und begründete

t u. a. auch damit, daß er für ſeine zahlreichen
eberſtunden keinen Pfennig Entſchädigung be-

kommt. Dem Geſuch ſoll ſtattgegeben werden, nachdem vorher
die Rechnung geprüft worden iſt.

Gemeinderat Se regrf. Jn der Sipeng am 25. Juli
wurden in die Steuerein e r ſion die Vertreter
Olm und Ackermann und als Erſatzmänner Haring und, Holz
kämpfer gewählt. Zur Verbreiterung der Straße an den Eigen-
tümern Ochſe und Schäfer wird von beiden noch ein Stück
Garten zum Preiſe von 2 Mark pro Quadratmeter angekauft.

ür den Steuereinnehmer wird der Ankauf eines Geldſchrankes
eſchloſſen. Auf eine Beſchwerde des Bergmanns Kopf bei dem

Landrat um Freigabe der projektierten Straße über ſeine Bau
ſtelle wird beſchloſſen, die Straße wieder Jzuwgten, um einen
Streit, welcher die Vertretung ſchon längere Zeit beſchäftigt,
aus dem Wege zu gehen.

DZ

Wahlkreis Wittenberg Schwrinit.
Parteigenoſſen!

Unſer diesjähriger Kreistag findet am
Sonntag, den 12. Augu

vormittags /211 Uhr, in Wittenberg im
Einigkeit, Töpferſtraße 1, ſtatt.

Vorläufige Tagesordnung:

Neſtaurant zur

1. Bericht der Parteileitung.
2. Bericht der Delegierten.
3. Organiſation und Agitation.
4. Preſſe.
5. Bezirkstag.
6. Parteitag.
7. Delegierten Wahl.
8 Anträge und Verſchiedenes.

Etwaige Anträge zum Kreistag ſind an Unterzeichneten ein
zureichen.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins
des Wahlkreiſes Wittenberg Schweinitz.

Karl Kiehle, Wittenberg,
Koswigerſtraße 18.

Für die Lithographen und Steindrucker.
Ein Rentier 1 Mark. Güldenberg.Zeitz. Auf Liſte 43 10 15, verlorene Liſte 22 480. 23 5.20,

24 2 43 10.15, 48 7. Mark von den Müllern. Töpfer-Ver
band 10. Liſte 57 2.10, 70 6.25, 71 6.25 Mark. w.

Liſte 22 iſt verloren gegangen, gezeichnet waren 4.80 Mardarauf es wird gewarnt, harauf, weiter zu ſammeln.
ehrliche Finder wird gebeten, zig

Otto S
Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Liſte abzugeben an
chneider, Kloſterſtr. 10, pt.
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Fohlonlafeeh, nurdate bei

nzzust Thurm,
Reilſtraße 10.GO Pf. bis 31. m r. m

ſkotts, m G Pl. von l. Aug. ab e el o n
Handwagen Rigtanmerer ein u dertandere werden gratis W gellehen. a e Sei

r jeder Art beſorgt billig
Alb. Aekermann, Mühlberg 10.Arbeiter-Sängerbund d. Prov. Fachsen n. Anh.

III. Bezirk, MHalle-Süd.
Sonntag den 29. Juli von nachmittags 3 Uhr an im F. Volkspark

Burgſtraße 27

e J. Bezirksfest
beſtehend in Vokal- und Jnftrumental- Konzert.

Einlassgebühr 15 Pfg.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein

Die Geschäftsleitung des Volksparks. Das Komitee-

PPrauerei von Friedrich dünther

empfiehlt ihre

Qualitäts-Biere.
Foernsprecher 361. Fernsprecher 361.

h vinte Achtungr?We Ihn An bädrgevom t Juli bis 5. August 1906.

29. ds. Mts
Die Pnnte und beliebte Feſtwieſe beginnt am r Sonntag den
Speziell wird auf die täglichen V Künſtler- Vorſtellungen Wo

(Direktion: Tieny-Haundor) hingewieſen.
Warme und kalte Speiſen, ſowie diverſe Biere in vorzüglicher

Qualität.
Zu zahlreichem Beſuche ladet freundlichſt ein N. Wiedemann.

Eeotwee Puuhs an Gade

ab Sonntag, den 29. Juli 1906:

Grosse Künstler -Vorstellung.
Direktor: Vaundorf- Tiehy. (Hallenſer-Kind).

Festwiese Fuchs am Kalgenberge
vom 29. Juli bis 5. AuguſtS ſie älteste Magdeburger Sehwalzkuehen- bäckerei

1873, iſt wieder am Platze und empfiehlt täglich friſche

Spritz- und Pfannkuchen.
Hochachtungsvoll Witwe Germer,

„Festwiese Fuchs am Galgenberge.
29. Juli bis 5. Auqust.

Jn dieſen Tagen ſtehe mit meinem

S Karussellauf obigem Frſper und bitte um gefl. Zuſpruch.

Woldemar Gösche,
Während der

„Festwiese Fuchs am (Galgenberge

Btte's amerikanische Schaukoel

zur gefälligen Benutzung aufgeſtellt.

Festwiese Fuchs am Galgenberge.
Halte meine vorzüglich geräucherten und macinierten

Vischvarenc J T
F. Strauch.

d Johnnnes Meyer, Goetheſtraße 11.
de BSertilgung von Angezieſer unt. Garantie.

S Zahlung nach Erfolg.

beſtens empfohlen.

v v a. Haſſ. Versſehor. gog. Ungeziefer 3

Fahrräder
h r allererſte Qualität mit

reilauf u. Rücktrittbremſe 1I15 Mk.
1 Jahr Garantie

ecken von 26 Mk. an.Laufd
Luftſchlä

egrea rrad Artikel wie 4amyen,
Glocken, Sedale, r uſw.
Rich. Feidier Nachf.,

neben dem Walhalla Theater.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. auptmann
Möbel- fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungs bedingungen

kulanteſt!

Steckonpferd-
Lilienmileh-Seifs
von Bergmann Co. in Radeb-

erzeugt rosiges jugendfriseh Aussehen,
weisso sammetweiche Haut, blendendschönen Teint, beseitigt Sommer-

sprossen und Haunt- Unreinigkeiten.
à St 50 Pf. bei:

Helmbold Co Albert Schlüter N.
Gg. Uber M Naltsgott N.

F. A. Patz; Max Rädler; Krustentasch;
in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen-
Apotheke Alfred Reubke u. Wilhelm
Hoefer, Drogerie.

Ala insKinder Nähr-Zwiebäcke n
nach ärztlicher Vorschrift angeferigt,

empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfabrik
Paul LinkKe, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

S Biutstoekung?
Kaufen Sie eine Schachtel

Menftruativnspulver „Geisha““
(D. R. G. M. ang.). Beſtandt. Flor.
Anthemid, nobil. japon. pulv. sbt. steril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.
Drogeorie Phönix Geiſtſtr. G.

Kleine Klausstrasso 7.

Zeit.Nöbel, Spiegel und Polsterwaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann, ſlerei,
Altmarkt 8 (Hotel Herold) Hof.

Maler Maler.Dienstag den 31. Juli 1906 abends 8 Uhr bei Jb J Kleine ginn be be GStreicher-
Nitglieder-Versammlung.

Tagesordnung1. Vortrag des Gen. e über Lehren des Klaſſenkampfes.2. Stſtunien 3. Filial-Angelegenheiten. 4. Verſchiedenes.

Kollegen zur Nachricht, daß die Rembrandt- Albums in derVerſammlung entnommen werden können. Preis à Stück 2 M.
Der Vorſtand.

Koraldenorrattscher Verein Torgan Iivdenware

Ortsgruppe Bockwitz u. Umgegend

Sonntag den 5. Auguſt 1906 nachmittags 3 Uhr in Grögers Gaſthof

Mitgliederverſammlung.
ages-Ordnung: 1. Porkrag des Reichstkagsabgeordneten RitzſchkeTa

Großenhain. 2. Geſchäftliches, der Kreistag in Annaburg und Delegiertenwahl.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend nötig.

Der Forſtand.

Achtung! e. Achtung!fahbrikarheiter und Arbeiterinnen.
Dienstag den 31. Juli abends 9 Uhr bei Kämpfe, Schützenſtraße

öffentl. Versammlung.
Tagesordnung. Die wirtſchaftliche Lage und der Klaſſenkampfder Arbeiter. Referent: Gauleſter Krnat Grossmann- Magdeburg.
Zahlreiches Erſcheinen aller Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen iſt not

wendig. Der Einberufer.Konsum- Verein Hohenmölsen.
E. G. m. D. M.

Sonntag den 5. Auguſt d. J., nachmittags 8 Uhr,im Schatzenhausſaal hierſelbſt:

General VersammIunmngy-
Tagesordnung: 1. Bericht pro 1. Semeſter 1906.

2. Bericht über den Genoſſenſchaftstag des Zentral Verbandes
deutſcher Konſum Vereine und der GeneralVerſammlung der
Großeinkaufs-Geſellſchaft, abgehalten zu Stettin. 3. Beſchluß-
faſſung über Aenderung der Vereinsſtatuten. 4. Geſchäftliches.

Hohenmölſen, den 23. Juli 1906.
Der Aufsichtsrat des Konsum- Vereins zu Hohenmölsen, e. m. b. X.

Hermann Drähne, Vorſitzender.

Raturheilverein I, Halle Giebichenſtein
Sonntag den 29. Jult nachmittags Uhr

in den Gärten der Brunnenſtrae Gnrtentest
beſtehend aus Konzert, Kinderbeluſtigungen und Lampionreigen.

Mitglieder und Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Biürkenwäöäldehen.
Somntag: Preis-Verteilung.

Enten- und Hähnchen-Ausschiessen und Verlosen.
2 Ballonfahrten. Konzert.

Großer Betrieb! Alles auf ins Birkenwäldchen!
Es ladet ergebenſt ein W. Seheibo.

Trothaer Schlösschen, a uH. Kluge,
Der ſchwarze Afrikakümpfer iſt wieder da!

Sonntag den 29. Juli 1906
a Vorts etzung des Geflügelansſpielens auf der
Kegelbahn, dem Teſchin-Schießſtand und auf dem

Billard im Garten bei
Freoi- Konzert.

Es werden ausgeſpielt Gänfe, Enten, Hähnchen und Tauben.

Süssmilch's Walhalla-Theater,
Gr. Steinstrasse 45.

Spezialitäten-Vorstellung.
Neu Eröffnung i Heu

Berg und e die Jnſerahe veramwormh: Augu n Bro d. Dem der Hokeſchen Ganoſenſchaſ Buchdruderei (E. G. m. b. H.) Halle a. S

n

am September 1[906.
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